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Die Kriſe der Londoner Konferenz.
Lagebericht von Freitag vormittag

Die Kriſe iſt da. Auf die engliſchamexikaniſche Vermittlung in
der Räumungsfrage, mit der man noch in den Morgenſtunden des
Donnerstag gerechnet hatte, kann man keine Hoffnungen mehr ſetzen.
Macdonald und auch die Amerikaner haben der deutſchen Vertretung
mitgeteilt, daß England und Amerika die Auffaſſung des franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten in der Räumungsfrage billigen und die Friſt
eines vollen Jahres für richtig halten. Man ſteht alſo in der Räu
mungsfrage einer Einheitsfront gegenüber, und die handelspolitiſchen
Zugeſtändniſſe, die man urſprünglich von Deutſchland erlangen wollte,
ſind zwar in den Hintergrund getreten, aber das ſchafft für uns
keinen Ausgleich für die Forderung, daß die Ruhr noch ein Jahr lang
beſetzt bleiben ſoll.

Dabei weiß man zur Stunde noch nicht, welcher Anfangstermin
für die einjährige Räumungsfriſt geplant iſt; ſollte das Jnkrafttreten,
die praktiſche Eröffnung des Dawesplanes dieſen Anfangstermin be
deuten, dann könnte die Ruhrbeſetzung bis zum Oktober 1925 dauern.
Dieſe Anſicht iſt für Deutſchland nicht exträglich; denn wenn auch ſchon
vielfach angedeutet wurde, daß die Ruhrbeſetzung praktiſch doch früher
aufhören könnte und von Anbeginn an gemildert werden konnte,
ſo liegen doch keine Garantien dafür vor, daß es zu einem früheren

Zeitpunkt ein Ende haben würde mit den lokalen UÜbergriffen der
Beſatzungsbehörden, und wir haben ja ſchon geſehen, daß das Kabinett
Herrivt die kleinen Sultane und Paſchas des franzöſiſchen Militärs
an der Ruhr durchaus nicht ſo in der Hand hat, daß weitere Drang-
ſalierungen der dortigen deutſchen Bevölkerung verhindert ſind. Es
kann ruhig zugegeben werden, daß die neue franzöſiſche Mehrheit

und insbeſondere ihr Haupt kein Wohlgefallen hat an den Launen
der franzöſiſchen Offiziere im beſetzten Gebiet; praktiſch aber kann
doch nur eine ſchnelle Räumung die Sicherheit ſchaffen, auf die das
gequälte Volk an der Ruhr ein Anrecht hat.

Die deutſche Vertretung iſt jetzt in einer ſchwierigen Lage. Das
Gerede von handelspolitiſchen Zugeſtändniſſen iſt einſtweilen ver
ſtummt; aber ſchon dieſer Verſuch, die Räumung, die nach dem Dawes

freiung von Rhein und Ruhr eine heilige übernommene Pflicht, und
die Mehrheit des deutſchen Volkes hat ſich nicht nur um des Friedens
in der Reparationsfrage willen für die Annahme der ſchweren Opfer
aus dem Dawes-Plan erklärt, ſondern auch um der endlichen
Befreiung der Ruhr willen. Die über Gebühr hinausgezogene Rück
nahme der widerechtlichen Beſetzung aber bedeutet eine ſtarke Be
laſtung jeder deutſchen Politik, die unter ſolchen Umſtänden in London
vor die Entſcheidung geſtellt wird.

Dieſe Belaſtung ſollte doch eigentlich bei den Verhandlungen eine
Rolle geſpielt haben. Es ſcheint aber, daß man in London mehr
Räckſicht nimmt auf die Belaſtung Herriots als auf die der deutſchen
Regierung. Herriot, der übereinſtimmenden Meldungen zufolge gerade
in der Räumungsfrage völlig unerbittlich bleibt, ſcheint alſo am
Sonntag in Paris auf dieſen Punkt feſtgelegt worden zu ſein. Er
ſcheint wirklich unter dem Druck der parlamentariſchen Verhältniſſe
dieſe Kriſe der ganzen Konferenz hervorgerufen zu haben. Hinter
ihm erhebt ſich recht deutlich die Geſtalt eines möglichen Nachfolgers;
Loucheurs, deſſen Name und Deſſen Partei ſchon bei den handels
politiſchen Forderungen auftauchten, iſt der Mann, der Heriot ſtürzen
könnte, wenn die franzöſiſche Oppoſition eine zu große Nachgiebigkeit
des Miniſterpräſidenten entſprechend aufmacht. Wenn Herr Loucheur
mit ſeinen 40 Fraktionsgenoſſen abſchwenkt, dann hat Herriot nicht
nur den Senat, ſondern auch faſt die Hälfte der Kammer gegen ſich,
und die Möglichkeit eines Kabinetts der Mitte mit ſtarker Beteiligung
des Nationalen Blocks rückt umſo näher, als im September die
Steuerfrage akut wird, die den ſozialiſtiſchen Teil der jetzigen Mehr
heit von ſeinem bürgerlichen leicht trennen kann. Macdonald hat aber
ein Jntereſſe an einem Fortbeſtehen des Kabinetts Herriot, und ver
mutlich hat dieſes Jntereſſe ihn bewogen, Herrivt durch Druck auf die
deutſche Vertretung zu halten. Daß auch die Amerikaner dabei mittun,
iſt umſo erſtaunlicher, als die Bankiers bisher eine raſche Räumung
der Ruhr als Vorausſetzung deutſcher Kreditfähigkeit und ſomit auch
der Anleihe betrachtet haben.

Wieder einmal wirkt ſich eine interalliierte Streitfrage zum
Nachteil Deutſchlands aus: Jn der Frage der interalliierten Schulden
ſcheint Herriot nämlich ſo wenig Ausſicht auf größere Erfolge zu
haben, daß er in der Räumungsfrage einen Preſtigeerfolg braucht.
Das iſt aber noch kein Grund für uns, gegenüber der interalliierten
Einheitsfront und aus deren internen Verlegenheitsgründen heraus
das Kabinett Herriot mit ſtützen zu helfen. Macdonald kann Herriot
auf Koſten Deutſchlands helfen; wir, die gleichfalls kein Jntereſſe an
einer anderen franzöſiſchen Regierung haben, müßten es auf eigene
Koſten tun. Und da fragt es ſich, ob wir dieſe Koſten tragen und
vertragen können. Die deutſche Vertretung wird, wenn ſie Widerſtand
leiſtet, mit leichter Mühe den Vorwurf entkräften können, daß gerade

ſten das Konferenzwerr in Gefahr bringe

e d VWerfrüht.
Paris, 15. Aug. (Privat-Tel.) Der Londoner Sonderbericht

erſtatter des Quotidien meldet, daß die deutſche Abordnung den Vor
ſchlag Frankreichs und Belgiens, das Ruhrgebiet nach Ablauf eines
Jahres militäriſch zu räumen, angenommen hat. Von einer Beſtä-
tigung dieſer Meldung von unſerer Seite liegt bisher nichts vor.

Die Sachverſtändigen
ſind geſtern in der Frage des Übergangsproblems zu einer endgültigenEntſcheidung gelangt, e dahin lautet, daß für den Fall von Unſtim

migketten zwiſchen den Deutſchen und dem üÜbertragungsausſchuß ein
e d was Schiedsgericht ernannter Schiedsrichter die Entſcheidung
reffen wird. d
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ferenz?
Ein letter Bermittlungsverſuch. England, Amerika und die Bankiers ſtützen Herriot.

Berlin, 15. Aug. (Drahtmeldung, nach Redaktionsſchluß ein
gegangen.) Es verxlautet. daß in London vielleicht in letzter Stunde
doch noch eine Einigung in der Räumungsfrage erreichbar iſt, voraus-
geſetzt, daß auf gegneriſcher Seite einige Konzeſſionen gemacht werden.

Darunter ſollen angeblich fallen: e1. Zugeſtändniſſe betr. ſofortige Räumung einiger Orte
2. ſolche betr. die weitere Beſatzungsſtärke,
3. ferner ſoll angeblich Frankreich zugeben, daß die

ſofort zu laufen beginnt. dWerden dieſe Zugeſtändniſſe feſtgelegt, ſo iſt ein Nachgeben der
deutſchen Delegation nicht ausgeſchloſſen. Beſonderes Gewicht ſoll die
Forderung der Bankiers an Deutſchland bedeuten, den Anſprüchen
Herriots nachzugeben.
(Anm. der Red. Damit verſchiebt ſich alſo der nebenſtehende

Lagebericht, der die Situation von Freitag früh umſchreibt. Vor
ſichtig geſagt, läßt ſich jetzt die Lage ſo kennzeichnen, daß

eine Einigung nicht ganz ausgeſchloſſen
mehr iſt. Nach wie vor aber hat man die Lage mit allergrößtem
Ernſt zu beurteilen. Charakteriſtiſch iſt, daß nach dem geradezu
ultimativen Beitritt Englands und Amerikas zu Herriots Maximal
friſt Standpunkt und nach dem energiſchen Zurückweiſen dieſer ulti
mativen Form ſeitens der Deutſchen Macedonald fühlbar einlenkte
und offenbar die vbenſtehenden letzten Konzeſſionen herauszuholen
ſuchte. Wir müſſen jetzt die Nachrichten abwarten, die heute abend

Räumungsfriſt

Reichsminiſter Jarres der Preſſe übermitteln wird.)

Heute Entſcheidung!

für heute nachmittag die endgültige Entſcheidung

Einheitsfront gegen Heutſchland.

London, 15. Aug. (WTB.) Wie der Sonderberichterſtatter des
WTVB. erfährt, begab ſich die deutſche Delegation heute vormittag zu
Macdonald, um ſeine Stellung in der Frage der Ruhrräumung kennen
zu lernen. Macdonald und der amerikaniſche Botſchafter Kellogg, der
ſich bei ihm befand, vertraten den Standpunkt, daß der franzöſiſche
Vorſchlag angenommen werden müſſe. Jn der alsdann ſtattgehabten
Ausſprache der deutſchen Delegation mit Herriot betonte dieſer, daß
die von ihm aufgeſtellte Forderung der Beibehaltung der Ruhrbeſetzung
auf ein Jahr gerechnet vom Tage der Unterſchrift unter das dieſe

Frage regelnde Abkommen eine Maximalforderung ſei. Er lehnte
indeſſen jede Abmachung über Einzelheiten kategoriſch ab. Dem Ver
nehmen nach ſind die Beſprechungen noch nicht abgebrochen. Die
deutſche Delegation hat ſich mit der Berliner Regierung und mit
den Fraktivnsführern des Reichstages in Verbindung geſetzt. Um
5 Uhr ſoll eine Sitzung des Vierzehnerrates ſtattfinden.

London, 15. Aug. (WTB.) Von höchſter britiſcher Stelle ver
lautet, daß es ſich bei dem den deutſchen Delegierten unterbreiteten
alliierten Standpunkt „um nichts handelt, was den Charakter eines
Ultimatums trüge.“ Es herrſcht der Eindruck, daß die heutige Sitzung
um 5 Uhr entſcheidend ſein wird.

Londvn, 15. Auguſt. (WTB.)
lIautet, daß die Konferenz heute oder morgen geſchloſſen werden würde,
wenn die deutſche Antwort günſtig ſein ſollte. Würde ſie aber un
ünſtig ausfallen Und ſollten die Deutſchen gegenüber dem franzöſiſchen
orſchlage ein „non possumus“ erklären, ſo werde ſich die Konferenz

ſofort auf zwei oder drei Wochen vertagen, um den verſchiedenen Dele
giertern die Möglichkeit zu geben, nach Hauſe zurückzukehren und ſich
mit ihren en ins Benehmen zu ſetzen. Wenn die Antwort
weder eine en e e n n noch eine endgültige Ablehnung ſein
ſollte, ſondern den Weg für eine weitere Beſprechung der verſchiedenen
Punkte und Streitfragen offen laſſen ſollte, ſo könnte es möglich ſein,

die Konferenz verlängert würde und daß die Erörterungen ſort
geſetzt würden. In britiſchen Kreiſen wird betont, daß die britiſchen
Verkreter bisher noch nicht aktiv an den Verhandlungen über die Ruhr
frage teilgenommen haben, obwohl Macdonald zeitweiſe der Kanal für

den Meinungsaustauſch war. e
Noch nicht das letzte Wort.

London, 14. Auguſt. Reuter erfährt, daß die deutſchen Ver
treter noch keine Entſcheidung betreffs der franzöſiſchen Vorſchläge über
die Räumung des Rührgebietes getroffen haben. Daher wurde die

jrage in der Nachmittagsſitzung des Rates der Vierzehn, die ſich um
Uhr vrſammelten und ungefähr eine Stunde tagten, nicht geregelt.

Die Frage der Räumung der Ruhr wird auch weiter als eine rein
deutſchfranzöſiſche Angelegenheit vetrachtet, in die ſich die anderen
alliierten. Delegierten nicht einmiſchen können, ſolange keine Entſchei
dung gefällt iſt.

London, 15. Aug. (WTB) Wie der Sonderberichterſtatter des
WTB. über die geſtrigen Verhandlungen weiter erfährt, erklärten
Macdonald und Kellogg der deutſchen Delegatdon, man habe ſich über
zeugt, daß Herriot bei dem Stande der öffentlichen Meinung in
Frankreich nicht weiter gehen könne als er es getan habe, und daß
er an der einjährigen Maximalfriſt feſthalten müſſe. Macedonald und

Nach einer Reuter- Meldung ver

des Dawes
meldung noch folgende Punkte zu erledigen e

Bericht der ju hen Sachverſtändigen wer die Aus legung

zu zeigen, damit dieſes letzte Hindernis überwunden wird.

Kellogg traten daſür ein, daß der Erfolg der Konferenz nicht
Frage des Datums der Räumung ſcheitern dürfe. S

Die franzöſiſchen Und belgiſchen Delegierten beantworketen die
deutſche Frage hinſichtlich des Beginns des Räumungsjahres dahin,
daß das Jahr am Tage der Paraphierung des Räumungsabkommens
beginne. Von franzöſiſcher Seite wurde dabei betont, daß das Gut
achten vorausſichtlich erſt am 15. Oktober in Kraft trete, die Räu
mungsfriſt alſo dann im Höchſtfalle nur zehn Monate betrage. Als
ſelbſtverſtändlich wurde bezeichnet, daß alle ſogenannten Flaſchenhälſe
und ſonſtigen Gebietsſtreifen, die von den Franzoſen zur Sicherung
ihrer Eiſnbahntransporte beſetzt ſind, unverzüglich geräumt werden
würden. Es handelt ſich dabei um Manuheim, Karlsruhe, Offenburg
uſw. Auch wurde zugeſagt, daß die franzöſiſchen und belgiſchen

Eiſenbahner reſtlos zurückgezogen
werden ſollen, jedoch ſollen die Genietruppen im Falle der Gefähr-
dung der Lebensmittelverſorgung der Beſatzungstruppen eingreifen
dürfen Nicht nur in deutſchen Konferenzkreiſen iſt die Uberraſchung
über den völligen Umſchwung der franzöſiſchen Auffaſſung allgemein.
Jn engliſchen Kreiſen wird die Anſicht vertreten, die Deutſchen be
achteten nicht genügend die Vorteile des Anerbietens Herriots, der
feierlich erklärte, daß die zwölf Monate ein Maximum ſeien, ſodaß
ein noch früheres Räumungsdatum ſehr wahrſcheinlich ſei, wenn erſt
durch einen glücklichen Abſchluß der Londoner Konferenz eine
Atmoſphäre des Vertrauens geſchaffen ſei. h

Von deutſcher Seite wird demgegenüber betont, daß es nicht ſicher
ſei, ob Herriot, an deſſen perſönlichem guten Willen niemand zweifle,
in einem Jahr noch am Ruder ſein werde. Die Lage erſcheint unver
ändert ernſt.

an der

e

Außenſtände.

Paris 15. Auguſt. (TU) Außer der Regelung der Frage
der militäriſchen Räumung des Ruhrgevietes ſind laut einer Havas

W achtengewieſenen deutſchen Beamten nach den beſetzten Gebieten.

3. Begleitſchreiben zu dem Schlußprotokoll der Konferenz

S

awes-Gutachtens
Feſtſetzung eines endgültigen Textes über die Rückkehr der aus

Frankreich wird in dieſes einen allgemeinen Vorbehalt aufnehmen
laſſen wonach ſämtliche in London zur Ausführung des Sachverſtän
digenberichtes getroffenen Abmachungen hinfällig werden, wenn der Be
richt nicht zur Anwendung gelangen ſollte.4. Liſte der Sachlieferungen, die Deutſchland zu leiſten haben wird,
unter beſonderer Berückſichtigung der Farbſtofflieferungen.

Die Londoner Konferenz wird feſtzuſtellen haben, ob die Sach
lieferungen auf Grund des Verſailler Vertrages Anlaß zur Feſtſtellung
von Verſehlungen haben können.

6. Regelung der interalliterten Schuldenfrage. Es wird außerhalb
der Konferenz eine prinzipielle Verſtändigung über die interalliſerte
Schuldenfrage hrbeigeführt werden müſſen. e

Herriot vor der Kammerdebatte.

Paris, 15. Auguſt. (Funkſpruch WTB.) Nach dem „Echv de
Paris“ teilte Herriot mit, daß er, bevor er ſeine Erklärung in der
Kammer über die Londoner Konferenz abgebe, im Ausſchuß für Aus
wärtige Angelegenheiten Mitteilungen, und zwar ſowohl über die Lon
doner Konferenz als auch über die Ratifikation des Friedensvertrages
von Lauſanne mit der Türkei machen werde.

London, 15. Auguſt. (Funkſpruch WTB.) Die Blätter geben

e

die Hoffnung auf eine Löſung in der Räumungsfrage nicht auf.
„Times“ ſchreibt

Das Scheitern der Konferenz würde einen
Zuſammenbruch bedeuten.Der Sachverſtändigenplan ſei für den Augenblick der einzige Sicher

heitsanker. Alles hänge von einer Vereinbarung zwiſchen Frankreich
und Deutſchland,
fordere ab. Es beſtehe keinerlei logiſcher Grund für die Beibehaltung
franzöſiſcher und velgiſcher Truppen im Ruhrgebiet nach der Annahme
des Dawesplanes und des Grundſatzes einer vbaldigen wirtſchaftlichen
Räumung. Die britiſche Regierung hat niemals die Notwendigkeit
vder Zwerkdienlichkeit der Beſetzung anerkannt und könnte ſie auch jetz
nicht zugeben vder unterſtützen. Der einzige Grund, der weiter geltend
gemacht werde, um die Truppen dort während des Höchſtzeitraumes

das die militäriſche Räumung des Ruhrgebietes

von 1 Jahr nach Abſchluß einer Vereinbarung über den Dawesplan
zu behalten, ſei der Druck eines ſtarken Teiles der öffentlichen Meinung
in Frankreich. Es ſei jedoch ſchwer, zu glauben, daß der vernünftige
Teil der franzöſiſchen öffentlichen Meinung, der an der Ruhrpolitil
feſthalte, auf einer Beſetzung beſtehen würde, die eine offene Verletzung
des Vertrages von Verſailles darſtellen würde. Herriot mit all ſeinem
guten Willen habe große Schwierigkeiten und ſei ſtarkem Druck aus
geſetzt. Das ſei eine Kardinaltatſache, die klar in Deutſchland aner
kannt werden ſollte. Ein Weg müſſe gefunden werden. Die Sicher
heit Frankreichs und Deutſchlands und die Sicherheit Europas hange
von einer klaren und endgültigen Vereinbarung zwiſchen Frankreich
und Deutſchland, bis auf die einzige letzte Schwierigkeit der militäri
ſchen Räumung des Ruhrgebietes, ab.

Schöne Worte.
London 15. Auguſt. (Funkſpruch WTB.) „Daily Telegraph“ſchreibt: Das geſamte Ergebnis der Konferenz hänge ſent v u

Vereinbarung über die franzöſiſchen Truppen im Ruhrgebiet ab. Es
ſei ſchwer zu glauben, daß man zulaſſen werde, daß der Unterſchied
zwiſchen Mitte Januar und Mitte Auguſt des nächſten Jahres eine
Fortdauer und eine Verſchlimmerung der wirtſchaftlichen und politi
ſchen Verwirrung ſchaffe, die man ſeit 5 Jahren erduldet habe. Die
Schwierigkeiten, denen ſich ſowohl Herrivt als auch Marx gegenüber
geſtellt ſehen, ſeien wohl begreiflich. Herriot und Marx hätten bisher
Mut gezeigt, indem ſie das Beſtreben ſämtlicher Parteien außer Acht
ließen. Was ſie jetzt tun müßten, ſei, nur noch ein wenig mehr Mut

i Frankreichgewinne nicht weniger als Deutſchland ſehr weſentlich durch die Räu
mung des Ruhrgebietes und beide würden Vorteil aus dem Wiederauf
leben des Vertrauens ziehen. Sicher ſei, daß auch nach Annahme des
Dawes -Plans dieſer nicht eher wirken könne, als bis der hauptſäch
lichſte Jnduſtriebezirk Deutſchlands, das Ruhrgebiet, wieder an Deutſch
land zurückerſtattet ſei. Die franzöſiſche Offentlichkeit wünſcht Sicher
heit mehr, als Reparationen; aber es müßte ihr klar ſein, daß ein
Deutſchland, das unter normalen Bedingungen arbeitet, weniger Rache
pläne hegen würde, als ein Deutſchland, das ſich in einem Zuſtand der
Verwirrung befinde. e
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Komm der endgiltige
e Reichswirtſchaſtsrat?

Von gewerkſchaftlicher Seite wird uns geſchrieben:
Die im Rahmen des Ermächtigungsgeſetzes angeordneten Spar

maßnahmen haben ſich auch auf den vorläufigen Reichswirtſchaftsrat
erſtreckt und ſeine Jnitigtive vollſtändig lahmgelegt. Eine dauernde
Beſchränkung des Reichswirtſchaftsrates kann nicht die Abſicht der

Regierung geweſen ſein, weil eine ſolche dem Artikel 165 der Reichs

verfaſſung widerſpräche. eJn Anbetracht der gegenwärtigen politiſchen und wirtſchaftlichen
Lage hält der Gewerkſchaftsring deutſcher Arbeiter-, Angeſtellten und
Beamtenverbände die Ausſchaltung des Reichswirtſchaftsrates für
unträgbar, weil dadurch die Mitwirkung der im Reichswirtſchafts-
rat vertrekenen Wirtſchaftskreiſe in der ſozialpolitiſchen- Geſetzgebung
unterbunden wird. Der Gewerkſchaftsring fordert daher, daß die
Reichsregierung unverzüglich einen Geſehentwurf zur Bildung des

tdentlichen Reichswirtſchaſtsrates in Angriff nimmt. Die Voraus
ſesungen hierzu ſind durch die Stellungnahme des wirtſchaftspoli
tiſchen Ausſchuſſes des R. W. R vom 28. Noveinber 1923 gegeben. Die
endgültige Behandlung der Frage über die Schaffung von Bezirks-
wirkſchaftsräten könnke mit Rückſicht auf die Koſtenfrage zunächſt
zurückgeſtellt werden, zumal in der nächſten Zeit die großen Fragen
der Wirtſchaftsgeſetzgebung und Sozialpolitik im Vordergrunde ſtehen,
die am beſten zentral behandelt werden. Bis zur Einſetzung des
ordentlichen Reichswirtſchaftsrakes müßte dem vorläufigen Reichs
wirtſchaftsrat die Aktionsfähigkeit wiedergegeben werden. Die Gegen
wart erfordert gebieteriſch das Vorhandenſein eines Wirtſchafts
organs mit autpritativer Stellung, in welchem ſeitens der Wirtſchafts
kreiſe, insbeſondere das bedeutungsvolle Fragengebiet der inner
deutſchen Laſtenverteilung an den Reparationen laufend behandelt und
r tragbären Beantwortung und Verſtändigung entgegengeführt
wird.

Er 9eBallan Ereigniſſe.
Hin und wieder iſt es auch in der jetzigen, mit ſoviel näherliegen

den Problemen befaßten Zeit nötig, einen Blick nach dem alten Welkter
winkel Europas zu werfen. Jüngſt hat Bulgarien, das tief in inneren
Schwierikeiten ſteckt, das Unglück gehabt, halb ungewollt die mazedoni
ſche Frage wieder aktuell zu machen. Eine Annäherung zwiſchen

Griechenband und Südſlawien, den heutigen Beſitzern Mazedoniens,
war die Folge, und Sofig und Athen bombardieren ſich und Europa
mit gegenſeitigen Greuelmeldungen. Dieſe pflegen immer der Vor
bote diplomatiſcher Verwicklungen zu ſein, und in der Tat hat Grie-
chenland eine befriſtete Note nach Sofia geſchickt, wegen angeblicher
bulgariſcher Unterſtützung der Bandenbewegung in GriechiſchMazedo-
mien. Südſlawien iſt gleichfalls an der Sache beteiligt, und nicht alle
Belgrader Meldungen über den Zwiſchenfall dürfen für bare Münze
genommen werden. Der innere Umſchwung in Südſlawien hat jeden
falls an dem Enſſchluß, Mazedonien zu halten, nichts geändert. Sonſt
hätte man eigentlich vermuten können, daß die neue, förderaliſtiſch ein
geſtellte ſüdſlawiſche Regierung den Gegenſatz zu Bulgarien abbaut.
Das Großſerbentum ſcheint vorläufig in Belgrad r zu haben,
und auch der revolutionäre, in der Verbannung lebende Kroatenführer
Raditſch iſt vor wenigen Tagen mit Wiſſen der neuen Regierung nach
Agram zurückgekommen.

Außenpolitiſche Aber ſcht.

England und die ägyptiſche Kriſe.

Der Sudan ſei augenblicklich nicht in der Lage, ſich ſelbſt zu re
gieren. Das Schickſal des Sudans könne den Eingebvorenen, ſo hoch ſie
auch geſtellt ſeien, r überlaſſen werden. Außerdem ſei auch die wirt
ſchaftliche Frage in Betracht zu ziehen. Sowohl Mancheſter als auch
andere Baumwollbezirke würden dabei mitſprechen wollen. Die bri-
tiſche Regierung beabſichtigt, die Kontrolle in ihren Händen zu behalten.
Sie werde ſo weit gehen, zu erklären, daß, wenn irgend welche
Schwierigkeiten in Zukunft nicht vermieden werden, Großbritannien den
Sudan einfach annektieren werde. „Daily Mail“ ſchreibt: Die Unruhen
im Sudan ſeien angezettelt worden in dem Gedanken, der Welt bei den
Verhandlungen zwiſchen Macdonald und Zablul Paſcha zu zeigen, daß

die Sudaneſen die ägyptiſche Verwaltung der britiſchen vorziehen
Verſtärkungen britiſcher Truppen zum Schutz gegen direkte Unruhen
ſeien bereits nach Kattun abgeſandt worden.

Das ruſſiſchjapaniſche Abkommen,

das kürzlich nach einem Abſchluß veröffentlicht worden iſt, zeigt eine
recht merkwürdige Geſtalt. Es enthält nur recht wenige Beſtim
mungen, die ſofort in Kraft treten können und ſollen; in den wich
tigſten Punkten iſt lediglich vereinbart, daß die Einzelhejten ſpäterer
Entſcheidung vorbehalten bleiben. Danach handelt es ſich um einen
Vertrag, in dem faſt ausſchließlich feſtgeſetzt wird, daß ſpätere Ver

Regierung beſchleunigen.

Preſſe werden Angriffe

träge abgeſchloſſen werden ſollen. Dieſe Art von Abkommen iſt aber
für Sowjet Rußland nicht ganz neu. Auch der ſoeben unterzeichnete
engliſche Vertrag ſieht ähnlich aus und gerade darum wird er in
England von den verſchiedenſten Seiten ſo lebhaft befehdet. Bei den
eigenartigen Verhältniſſen aber, in denen das volſchewiſtiſche ruſſiſche
Regiment zu den meiſten anderen Staaten ſteht, hat es vielleicht
doch einen guten Sinn, wenn zunächſt auf dieſem ekwas ungewöhn-
lichen Wege die auswärtigen Beziehungen wieder eine vorläufige
Regelung erfahren. Es wird ein Fundament gelegt, auf dem die
betreffenden Nationen zunächſt einmal wieder notdürftig verkehren
n während das Weitere einer ruhigeren Zukunft vorbehalten
wird.

Die Arbeit des tſchechoſlowakiſchen Parlamentes.
Prag, 15. Auguſt. (TU.) Die Arbeiten im tſchechoſlowakiſchen

Parlament werden am 2. oder 3. September wieder aufgenommen wer
den. z Erledigung eines ziemlich umfangreichen Arbeitsprogramms,
welches den ganzen September in Anſpruch nehmen wird, wird die
Sommerſeſſion geſchloſſen und nach einer kurzen Pauſe im Laufe des
Oktobers die Herbſtſeſſion des Parlamentes berufen weren. Noch im
Oktober wird die Durchberatung des Budgets erfolgen.

Prag, 15. Auguſt. (TU.) Geſtern nacht 11 Uhr iſt mit dem
Pariſer Schnellzug eine Gruppe von 20 tſchechoſlowakiſchen General
ſtabsoffizieren nach Frankreich abgereiſt, um ſich direkt nach Verdun zu
begeben, wo ſie mik dem zweiten Jahrgang der Pariſer Kriegsſchule
ſich dreffen, um gemeinſam franzöſiſche Schlachtfelder zu beſichtigen.

Franzöſiſche Preſſeangriffe gegen Streſemann.
Paris, 15. Auguſt. (TU.) Jn einem Teile der Pariſer Abend

auf Slreſemann unternommen, der in dem
Verdacht ſteht, innerhalb der deutſchen Abordnung den Widerſtand bis
zum Außerſten getrieben zu haben. Der „Jntranſigeant“ ſchildert die
Situation in einer Weiſe,
Außenminiſter auf den Kanzler, der nachgeben wollte, einen Druck
ausgeübt habe.

Schlechte Lage der ſpaniſchen Truppen in Marvpkko.
Paris, 15. Auguſt. (TU.) Die Lage der ſpaniſchen Armee in

Marokko wird nach den aus dem Kampfgebiet einlaufenden Nachrichten
von Tag zu Tag gefährlicher. Obwohl es gelungen iſt, etwa 260 000
Mann nach dem Kämpfgebiet zu transportieren, iſt die Lage der ganzen
marokkaniſchen Armee äußerſt unſicher. Bei der Rückſicht Primo de
Riveras hat ſich der Konflikt zwiſchen der marokkaniſchen Armee und
dem Diktator noch verſchärft. Die Stellung des Diktators gilt als
äußerſt erſchüttert. Der König ſelbſt ſcheint die Situation nur von
dieſer Seite zu beurteilen und beginnt Riveras fallen zu laſſen. Die
Ereigniſſe in Marokko könnten nur noch den Sturz der ſpaniſchen

Ein fra e relle ar cer Handels e i SParis 15. Auguſt. (TU.) Nach der „Journa JInduſtriell“ ſteht
die Ernennung eines Handelsattachees für die franzöſiſche Botſchaft
in Berlin bevor. Für dieſen Poſten ſoll der Bergbauingenieur Lefevre
berufen werden.

Die britiſche Note an Mexiko.
Newyork, 15. Auguſt. (TU.) Obregon lehnt die britiſche Note

ab, die gegen den Mord an der Engländerin Evans prokeſtierk, da ſie
in drohendem Tone gehalten ſei. Welches Vorgehen auch die britiſche
Regierung für paſſend erachte, Mexiko könnte nicht nachgeben.

einen hohen Grad erreicht.

die den Eindruck erweckt, als ob der deutſche

ſieht

Deutſchland.
Für eine Veſchleunigung der Reichstagswahlreform

tritt der frühere Reichstagsabgeordnete Max Bahr- Landsberg a. W.,
der kürzlich wegen ſeiner Verdienſte um den Ausbau des oſtdeutſchen
Waſſerſtraßennetzes von der Techniſchen Hochſchule in Danzig mit
einer beſonderen akademiſchen Ehrung ausgezeichnet worden iſt, im
Berliner Tageblatt ein. Er ſetzt einleuchtend die Nachteile der jetzt
noch geltenden Reichswahlrechts auseinander und verlangt nament
lich Verkleinerung der Wahlkreiſe und Anderung der Reichswahl-
liſte, Reformen, die ſich unker Aufrechterhaltung des Proportional-
wahlrechtes ſehr gut durchführen ließen. Die r gegen
die vorhandenen üUbelſtände, ſo erklärt Bahr, der mit der Wählerſchaft
eine enge Verbindung aufrechterhalten hat, hat bei den Wählern

i Regierung und Partei ſollten ſchnell
und gründlich für Abhilfe ſorgen. Die Spannung der politiſchen
Atmoſphäre hat ja bedauerlicherweiſe einen recht hohen Grad erreicht.
Hier iſt ein Gebiet, auf welchem Parteigegenſätze kaum eine große
Rolle ſpielen. Vielleicht könnte es in wohltätigerweiſe enkſpannend
wirken wenn durch ſchnelle gemeinſame Arbeit eine Aufgabe gelöſt
würde, welche durchaus dringend und löſungsreif iſt.

Verbot kommuniſtiſcher Zeitungen.
Chemnitz, 14. Auguſt. (WTB.) Durch Verfügung des Mini

ſters des Jnnern vom 13. Auguſt ſind die kommuniſtiſchen Zeitungen
„Der Kämpfer“ in Chemnitz und „Volksblatt“ in Dresden bis zum
5. September 1924 auf Grund von S 2l1, 8, 1 des Geſetzes zum
Schutze der Republik und S 2 der Verordnung des Reichspräſidenten
vom 28. Februar 1924 in der Faſſung vom 17. Juni 1924 verboten
worden.

Kündigung des alten Ruhrkvohlenſyndikats.
Eſſen, 15. Auguſt. (TU.) Zu der geſtrigen Meldung betreffend

Kündigung des Kohlenſyndikats- Vertrages erfährt die „Deutſche Berg
arbeiterzeikung“ geſtern, daß die Kündigung des zurzeit beſtehenden
Syndikatsvertrages nunmehr mit 75 Prozent der in der Ruhrkohle
vereinigten Stimmen für Ende September eingereicht worden iſt. Die
erforderliche Kündigungsmehrheit iſt ſomit erreicht. Die Jnlands-
gruppe hält ſich an dem vorgelegten Entwurf nur, wenn nicht nur
ſämtliche Gruppenaußenſeiter, ſondern auch die Außenſeiter des Syn
ikats einem neuen Zuſammenſchluß auf der erneuten Grundlage zu
timmen. Man hat nunmehr eine Kommiſſion gebildet, welche die
Verhandlungen mit den Parteien aufnehmen ſolk.

Parlamentariſche Beratungen in Berlin.

Berlin, 15. Auguſt. (TU.) Aus Berliner parlamentariſchen
Kreiſen erfährt der „Börſen-Kurier“, daß die Fraktionsführer der
Reichstagsfraktionen für heute morgen 9 Uhr zu einer Beratung über
den in London entſtandenen Konflikt in der Frage der Ruhrbeſetzung
geladen würden. Die Beratung dürfte unter dem Vorſitz des Reichs
innenminiſters ſtattfinden.

Merſeburg und Amgegend
15. Auguſt.

Die Gtraßenbeleuchtung

iſt, wir bereits mitteilten, jetzt dadurch beſſer geworden, daß die
ſogenannteen Abendlampen in Betrieb geſetzt worden ſind und
vom Eintritt der Dunkelheit bis 11 Uhr brennen. Damit ſind aber
noch nicht alle Wünſche erfüllt, die die Merſeburger Bevölkerung
hinſichtlich der Beleuchtung unſerer Stadt hat. Wie wir erfahren,
hat der hieſige Verkehrsverein nunmehr die Jnitiative er

eine genügende Beleuchtung der Straßenkreuzungen, dann aber liegen

noch ganze Straßenzüge im Dunkeln, die wegen größerer
Benutzung unbedingt erleuchtet werden müſſen. So wird z. B. über
die Finſternis in der Unter- Altenburg lebhaft Klage geführt. Auch
die Stadtteile jenſeits der Bahn müſſen Berückſichtigung ihrer Wünſche
finden. Es iſt zu hoffen, daß dem Antrage des Verkehrsvereins
ſtattgegeben und eine genaue Prüfung der Wünſche der Bevölkerung
in allen Stadtteilen erfolgen wird und daß die Stadt Merſeburg
eine Beleuchtung erhält, die ihrer Größe und Bedeutung angemeſſen iſt.
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z 5 e S S e S Sc e. Fr. h G h Gr 29h en ch e nncccccneeee2=— e S eZahn lege der Erwachſ nen. Man ſehe ſich nur einmal im Spiegel ſeine Zähne an, und man Peaktiſche Witmnke.
(Von einem Zahnarzt.)

Für die Pflege der bleibenden Zähne kommt in erſter Linie die
mechaniſche Reinigung in Frage. Sie bietet die Grundlage jeglicher
Zahnpflege. Alle Zahnpaſten, Pulper und Tinkturen ſind wertlos,
wenn nicht Hand in Hand mit ihrer Anwendung die mechaniſche
Reinigung geht, d. h. die Reinigung mit einer geeigneten Zahnbürſte,
mit Seidenfäden für die Zahnzwiſchenräume oder mit richtig ange
wendetem Zahnſtocher.

Es kommt immer darauf an, daß die nach den Mahlzeiten in der
Mundhöhle zurückgebliebenen Speiſereſte entfernt werden. Die Mund-
höhle ſelbſt iſt nicht zu desinfizieren. Wenn man überlegt, daß z. B.
in der Mundhöhle benußte Jnſtrumente nur dann bakterienfrei wer
den, wenn ſie fünf Minuten lang in kochendem Waſſer liegen, kann
an ſich einen Begriff von der Lebensenergie dieſer Mikroorganis
men machen. Die in der Mundhöhle in unzähligen Mengen vor
handenen Lebeweſen üben ja auch nur dann einen ſchädigenden Ein
fluß aus, wenn ſie einen durch ſchlechte Mundpflege hervorgerufenen
günſtigen Boden finden.

Bürde man tatſächlich einen Verſuch machen, die Mundhöhle
ei zu machen, ſo könnte man ſich nur ernſthaften Schaden zu

n.

Oft klagen Palienten, daß ſie ein „Mittel“, das dazu noch ſehr
teuer geweſen ſei, genau „nach Vorſchrift“ angewendet hätten, ohne
in einen Exfolg zu ſehen. Es gibt ſogar Zigaretten, deren Genuß

jeder Mahlzeit nötige Zahn- und Mundreinigung „erſetzen“
i. Jch möchte an dieſer Stelle nochmals ausdrücklich hervorheben,

h noch ſo laut angeprieſenes „Mittel“ den gewünſchten Erfolg
haben kann.

Werden die Speiſereſte ſofort entfernt, dann haben die Mikro-
organismen keine Golegenheit, Produkte zu erzeugen, die Schaden an
Zähnen oder Schleimhaut anxrichten.

Der Zweck der Zahnpulver liegt darin, daß ſie die Entfernung
der Speiſereſte, die oft ſehr feſt an den Zähnen anhaften, erleichtern
helfen, und im Mund befindliche Säuren neutraliſieren. Die Frage,
welches Zahnpulver angewendet werden ſoll, läßt ſich nur individuell
entſcheiden. Die meiſten Zahnpulver unterſcheiden ſich nur in Aus
ſehen und Geſchmack, während die Beſtandkeile, die wirkſam ſind,
meiſtens die gleichen ſind. Hauptſache iſt, daß bei der Reinigung mit
Zahnpulver die Zahnſubſtanz nicht geſchädigt wird. Nicht das „Blen
dendweißmachen“ der Zähne iſt das ausſchlaggebende Moment, ſon
dern die Reinigung.

Wer Wert auf ein garomatiſches Mundwaſſer legt, ſoll dasſelbe
ruhig benutzen. Warnen möchte ich nur vor der Anwendung der
Mundwäſſer lediglich zur „Beſeitigung ſchlechten Mundgeruchs“. Das
Mundwaſſer kann dieſen Ubelſtand nicht beſeitigen. Dagegen dürfte
eine durchgreifende Zahnreinigung, Entfernung vorhandener Wurzel
reſte oder Füllen kariöſer Zähne eine weit beſſere Wirkung erzielen energiſche Wunſch nach Befreiung von den Schmerzen

lingen, die Anſammlung von Zahnſtein, die beim einzelnen verſchieden

geſpült, in der Jodlöſung nachgeſpült und trocknen gelaſſen.

wird über das Ergebnis erſtaunt ſein. Oft wiſſen die Patienten gar
nichts von den vielen abgebrochenen Zahnkronen und Wurzelreſten,
die ſie im Munde haben.
Ich möchte jedem, der ſo unerſchütterlich feſt an die Wirkung noch
ſo ausgedehnter „Mundſpülungen“ glaubt, die ſicherlich weit bequemer
r als das mechaniſche Zahnreinigen mit Bürſte, dieſen Glauben
nehmen.

über die Form einer wirklich brauchbaren Zahnbürſte möchte ich
noch ſagen, daß ſie ſo konſtruiert ſein muß, daß man möglichſt jede
Zahnfläche erreichen kann. Sie ſoll gut gearbeitet ſein, ſo daß keine
Verletzungen durch ausfallende Borſten entſtehen können. Sie ſoll
keine ſcharfen Ecken haben und bequem zu reinigen ſein. Bei Zahn
fleiſchentzündungen ſetze man niemals mit dem Bürſten aus, wie es
ſo oft geſchieht, ſondern verwende während dieſer Zeit eine ganz weiche
Zahnbürſte. Zur Desinfektion der Zahnbürſte eignet ſich nach neueren
Unterſuchungen eine fünfprozentige Jodtinktur, 20 Tropfen auf etwa
100 ccm Waſſer. Die Bürſte wird nach Gebrauch in gewohnter el

Die
Löſung kann mehrere Tage benutzt werden.

Verwerfen möchte ich ſtets die Anwendung von chlorſaurem Kali,
ebenſo von übermanganſaurem Kali. Bei täglicher Anwendung bilden
ſich Niederſchläge an den Zähnen, die nur ſchwer zu entfernen ſind.
Ganz unbrauchbar iſt die leider ſehr verbreiteke Myrrthentinktur.

Als ein ſehr einfaches, aber brauchbares Mundwaſſer wird ein
faches Waſſer mit einigen Tropfen Kölniſch Waſſer empfohlen, ebenſo
die ſogenannte phyſiologiſche Kochſalzlöſung, 0,6-0,7prozentig.

Dieſelbe Sorgfalt, die zur Erhaltung der eigenen Zähne nötig iſt,
muß auch auf die Reinigung von künſtlichen Zähnen verwendet wer
den. Kautſchukſtücke nehme man abends vor dem Schlafengehen aus
dem Mund und bewahre ſie in Waſſer auf. Die täglich notwendige
Reinigung geſchieht am zweckmäßigſten mit Zahnbürſte und pulveri-
ſiertem Bimſtein oder Seife. Das Reinhalten der Proteſen iſt das
einfachſte Gebot der Sauberkeit.

Nun wird es trotz eifrigſter Zahn- und Mundpflege nie ganz ge

groß iſt, zu verhüten. Auch verſteckte Karis, z. B. an benachbarten
Zahnflächen, wird oft überſehen und erſt im vorgerückten Stadium
bemerkt. Deshalb ſollte ſich jeder, dem an der Erhaltung ſeiner
Zähne gelegen iſt, zur Pflicht machen, wenigſtens zweimal im Jahre
fachmänniſche Behandlung in Anſpruch zu nehmen. Die verhältnis-
mäßig geringen Koſten, die eutſtehen, ſtehen in keinem Verhältnis zu
dem Schaden, den dauernde Vernachläſſigung anzurichten geeignet iſt.

Man macht leider ſtets wieder die Erfahrung, daß dem Patienken
die Erhallung ſeiner Zähne erſt in zweiter Linie angelegen iſt. Das

Vergilbte Schrift wieder lesbar zu machen. Um verblaßte Schrift-
zeichen auf alten Urkunden oder Briefen wieder lesbar zu machen, ſei
folgendes alterprobtes Rezept empfohlen: Man miſche guten, alten
Weißwein mit feingepulverten Galläpfeln und Zitronenſpiritus. Auf
ein achtel Liter Wein kommt etwa der zehnte Teil Galläpfelpulver
und der zwanzigſte Teil Zitronenſpiritus. Dieſe Miſchung, läßt man
einen Tag lang ſtehen und ſchüttelt ſie häufig um. Die klar gewordene
Flüſſigkeit gießt man ab und kann ſie nun verwenden, indem man
einen Wattebauſch damit tränkt und mehrmals über das alte Papier
fährt. Die Wirkung iſt eine überraſchende.

Holzwürmer bekämpft man dadurch, daß man die von ihnen
heimgeſuchten Möbel mit Benzin einreibt, beim Arbeiten mit Licht iſt
natürlich Vorſicht geboten oder die von ihnen herrührenden Löcher
mit einem mit Petroleum gefüllten Kännchen ausſpritzt und mit
Wachs verklebt. Statt Petroleum kann nan auch Eſſig mit geriebe
nem Knoblauch und Wermuth nehmen.

Firnisflecke, die den Fußboden entſtellen und das Auge
ſtören, beſeitigt man dadurch, daß man ſie, nachdem man ſie vorber
mit ungeſalzener Butter gufgeweicht hat, mit Salmiak und Terpen in
beſtreicht und dann mit Seife und Waſſer nachwäſcht.

Will man Zeugſchuhe reinigen, ſo ſtopft man ſie zunächſt
mit Lappen ſtraff aus, taucht einen reinen leinenen Lappen in rekti
fizierten Terpentin und reibt damit die ſchmutzigen Stellen nach dem
Lauf des Fadens, um nicht den Stoff zu verzerren oder zu zerreißen.
Geronnene Milch wieder ſchmackhaft zu machen
Für die Hausfrau iſt es oft recht unangenehm, wenn die Milch ge
ronnen und friſche Milch nicht leicht zu erhalten iſt. Geronnene
Milch läßt ſich aber wieder ſchmackhaft machen, wenn man eine oder
mehrere Meſſerſpiten gereinigter Poltaſche, je nach der Menge der
Milch, darunter miſcht und ſie aufkochen läßt. Das gleiche Ziel er

geringen Menge Soda.

Luſtige Ecke
Sehr richtig. „Sieh doch nur, Männchen, welchen unverſchämten

anonhmen Brief ich heute bekommen habe. Darin ſteht, ich ſei eine
Klatſchbafe, eine dumme Gans und hätte keine Ahnung vom Haus
hält. Was ſagſt du denn dazu?“ „Ja, überleg doch einmal, von
woher dieſer Brief ſtammen könnte. Nach meiner Anſicht kann es doch
nur ein ſehr guter Bekannter geweſen ſein!“

Deshalb. An den Stammtiſch tritt ein neuer Gaſt und ſagt ſehr
heiter: „Meine Herren, heute werde ich auch mal was ſpringen laſſen
Sofort leert ſich die Tafelrunde. Der Mann war nämlich der Direktor
vom Flohzirkus!

Die Begabung: „Jhr Junge ſoll mal Doktor werden Zeigt er
kreibende Motiv iſt ſaſt immer der Zahnſchmerz und der oft ſehr denn dafür ſchon Anlagen?“ „Gewiß, der kann ſchon ſo ſchön

unleſerlich ſchreiben.“

griffen und iſt wegen Vermehrung der Lampenzahl bei der Stadt
rlin verwaltung vorſtellig geworden. Es handelt ſich in erſter e e

reicht man mit einer Meſſerſpitze kohlenſauren Natrons oder mit einer
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Regenwetter.
Die Aſtronomen hatten uns für Donnerstag abend eine totale

Mondfinſtrnis angekündigt und ſie war auch total, aber in einem
aänderen, als dem gedachten Sinne. Petrus hatte dichte Wolkenmaſſeit
über die diesſeitige Hälfte des Erdballs geſchoben, und ließ es Spitz
buben regnen. Die Mondfinſternis iſt nun vorüber, ohne daß wir ſie
wahrnehmen konnten, aber der Regen dauert auch heute vormittag noch
unaufhaltſam an.

Die Saale iſt andauernd im Steigen, ſo daß ſie bereits wieder
vollufrig iſt, auch der Waſſerſpiegel des Gotthardtsteiches hat ſich ver

größert und die unſchönen Sumpfſtrecken zum Teil bedeckt. Das
Dauerbad hat dem Kleid der Schwäne ein reineres Ausſehen gegeben.

Nach Mitteilung der Meteorologiſchen Privat Station von Eduard
Klauß Merſeburg hat die Niederſchlagsmenge vom 14. 8. vorm.
8 Uhr bis 15.“8., vorm. 8 Uhr 71,2 mm betragen. Ein Millimeter
iſt gleichbedeutend einem Liter Waſſer pro Quädratmeter Fläche.
Seit langem war eine derartig hohe Niederſchlagsmenge in Merſeburg
nicht mehr zu verzeichnen.

e

Zum 4. Mitteldentſchen Handwerkertag. Die Veranſtaltungen
des Mitteldeutſchen Hanne in Halle ſollen in erſter Linie
zur Hebung der geſchäftlichen Lage des Handwerks und des gewerb
lichen Mittelſtandes beitragen. Das Handwerk kämpft um ſeine
Exiſtenzberechtigung, und es will durch ſeine Veranſtaltungen ſich
untereinander näher kennen lernen und die Geſchäftslage etwas beleben.
Der Montag ſoll hauptſächlich geſchäftlichen Fragen gewidmet ſein.
Eine gut ausgearbeitete Feſtſchrift iſt bereits erſchtenen. Sie enthält
einen intereſſanten Aufſatz des ſtellvertretenden Vorſitzenden Friſeur
obermeiſter Schwieger Magdeburg, über den Mitteldeutſchen Hand
werkerbund und ſeine Ziele ferner eine Abhandlung über „Das Hand
werk und ſeine Bedeutung“ von Sattlerobermeiſter Paul Göldner-
Halle, ſowie einen erläuternden Rundgang durch Halle uſw. Die Feſt
ſchrift berechtigt zum freien Eintritt zu allen Veranſtaltungen.

Eine Kirchenkollekte für Japan. Der Deutſch-e evangeliſche
Kirchenausſchuß hat einſtimmig beſchloſſen, den Kirchenregierungen die
Veranſtaltung einer Kollekte für den Wiederaufbau der durch das
Erdbeben in Tokio zerſtörten deutſchen Kirche warm zu empfehlen.
Daraufhin hat der Evangeliſche Oberkirchenrat die Kollekte für den
gedachten Zweck bewilligt. Sie wird auch in unſerer Provinz an dent
dafür in Ausſicht genommenen Termin eingeſammelt werden.

Statiſtik der Weltreligionen. Der Amerikaner Dr. Hume hat
ſoeben ſein bedeutſames Werk über die Weltreligion beendet, das ihn
lange Jahre beſchäftigt hat. Danach zählt die chriſtliche Religion 557
Millionen Anhänger, die Lehre des Konfuzius 250, der Mohamme-
Kanismus 230, die Hindulehre 217, die Lehre Buddas 137 Millionen.
Die kleinſte Religionsgemeinſchaft iſt die des Zorroaſter mit 100 000
Mitgliedern

Beſſere Beleuchtung der Züge. Da in letzter Zeit von den
Reiſenden über mangelhafte Beleuchtung der Züge Klage geführt wor-
den iſt, ſind die Dienſtſtellen angewieſen worden, der Jnſtandhaltung
und Bedienung der Beleuchtungseinrichtungen in den Zügen
beſondere Sorgfalt zuzuwenden. Der ordnungsmäßige Zuſtand der Be
leuchtungseinrichtungen ſoll ſtändig überwacht werden

Der Ruf nach mehr Hartgeld wird um ſo lauter als die pa
pierenen Fehchen, die man Zehnpfenniger nennt, immer öfter in Stücke
gehen und den Geſchäftsleuten durch das Zuſammenpaäphen der Teile
Und Teilchen von Geldſcheinen viel Zeit verloren geht. Aber auch vom
hygieniſchen Ständpunkke wäre es zu begrüßen, wenn die Prägung von
Kleingeldmünzen in größerem Umſange ſtattfinden würde. Der Staat
allerdings macht mit dem Papiergeld ein weit beſſeres Geſchäft als
mit dem Harigeld, das kein Wind entführt, das nicht zerreißt und
ſchwerer von der Bildfläche verſchwindel. Es ſcheint aber, daß trotz

S r geld von der Bildfläche verſchwunden iſt, dennDen ein Seil Silberg n i
man ſieht im kägltchen Verkehr ſelten eine Silbermünze. Die Hamſte-

der Volksbildungsmi
Rach den Angaben des E

G

Erdkundliche Hochbilder einpftehlt fett
u Provinzialſchulkollegien. Sie werden

l efinders Wenſchov durch Prägung bedruckter
und dehnbar gemachter Karten und Bilder hergeſtellt. Jhre Gengauig-
keit entſpricht allen berechtigten Anforderungen und macht ſie geeignet

s Lehrmittel für den Erdkundennterricht. Dasſelbe gilt für biolo-
ilder, die es ermöglichen, die teuren Flüſſigkeitspräparate

niſter de

Beſolsungsvorſchrifken. Das geltende Beſoldungsgeſeß
i die Beſoldungsborſchriften außerdem
Anderungen des Ortsklaſſen-Verzeich-
ſſe Ständigkeit erwartet werden kann,

iſt ſoeben dem dringen dürfnis einer Zuſammenfaſſung aller
Vorſchriften durch neue Ausführungsbeſtimmungen entſprochen worden.
Als Beamte gelken darin nur die Reichsbeamten. Genau geregelt
werden die Bezüge der planmäßigen Beamten nach Geundgehalt, Orts

e Aette
von 1920 iſt 17 mal Feändert,
S mäl, ganz abgeſehen von de
miſſes. Nachdem jetzt

ſammen als Dienſteinkommen Hezeichnet. Weitere
die Bezüge der außerplanmäßigen Beamten nach Diäten und Zulagen.
Den Beſchluß bilden Zahlungs- und Schlußvorſchriften nebſt zahl
reichen Gehaltstafeln ſowie eine Uberſicht über die Einreihung der

i Alles wird durch Beiſpiele erSoldaten in die Beſoldungsgruppe.
läutert.

Die Ungünſtige Lage des kauſmänniſchen Stellenmarktes hat
nach einem Berichte der Stellerbermittlung des Gewerkſchaftsbundes
der Angeſlellten, Halle, Gr. Ulrichſtr. 54, im Juli noch eine weitere
Berſchlechterüung erfahren. Infolge der allgemeinen ſchlechten
Wirlſchäftslage haben viele Firmen in Handel und Induſtrie ihren
Perſonalbeſtand noch weiter eingeſchränkt. In der erſten Hälfte des
Monats wurden Maſſenkündigungen von Angeſtellten in der

Kali Induſtrie vorgenommen, die ſich zum Teil auch auf techniſche An
geſtellke erſtreckten. Die Anmeldung von offenen Stellen war ſehr
gering und es haben Neueinſtellungen nur in ganz beſchränktein Maße
ſtattgefunden. Geſucht wurden hauptſächlich Reiſende, größtenteils
gegen Proviſion, Verkäufer und Verkäuferinnen der Manufakturwaren
bränche, vereinzelt auch fremdſprachliche Korreſpondenten und jüngeres
Kontorperſonal beiderlei Geſchlechts, mit Kenntniſſen in Buchführung,
Stenographie und Maſchinenſchreiben. Jn Hamburg war Nachfrage
nach Exporteinkäufern mit guten Sprachkenntniſſen.

Das Wachen der Hände. Streng ſollte jede Mutter daxauf
achten, daß die Kinder nur dann Brot eſſen, wenn ſie ſich die Hände
gewaſchen haben. Die Ausbreitung der Nuhr z. B. gründet ſich
darauf daß ſie leicht Boden gewinnt, wo dieſe ſtrikte Regel unbeachtet
bleibt. Auch der Hausfrau und Köchin kann nicht genug eingeprägt
werden: bevor man Lebensmittel zur Hand nimmt, Hände waſchen!
Wie oft beobachtet man mit Entſetzen, wie Frauen erſt das an ſich
nie ſaubere Papiergeld in Händen halten und dann gedankenlos ans
Kochen, Gemuſeputzen, Brotſchneiden uſw. gehen. Die Kinder lernen,
wenn ſie angehalten und durch Beiſpiel auſmerkſam gemacht werden,
frühzeitig bygieniſch denken. Und das iſt der beſte Grundſatz gegen
allerlei feindliche Bedrohung der Geſundheit

Die Einzahlungskurſe für Poſtanweiſungen aus Deutſchland
nach dem Ausland betragen jetzt für 1 argentiniſchen Goldpeſo 8,38

llivnen Papiermark oder ebenſobiel Rentenmark, für 1 Pfund Ster
ung 1971 en 181 1 Dollar 429 für 100 Lire 1948
r 109 holländiſche Gulden 170,64 100 ſchwediſche Kronen 115,44

tſchechoſlowakiſche 13,18 100 000 öſterreichiſche 6,12 für 100
Schweizer Franken 88,16

Bilder vom Tage. Neue Bilder im Schaufenſter unſeres Ge
ſchäftshauſes. Reichspräſident Ebert e die große Berliner Kunſt
aus lellung. Amerik. Staaksmann Hughes in Berlin. Augen
Hlicksbild von der Londoner Konferenz Freilaſſung des Führers der
ieiſchen Republikaner de Valerg. Vor 10 Jahren. Stapellauf des

ken franzöſiſchen Unterſeebootes. Kirchhof für die Opfer der
Berge in Zermatt. Gold aus Queckſilber Porträt des Entdeckers
Prof. Dr. Miethe Gemälde aus Schmetterlingsflügeln. Pariſer
Modeſchau beim Rennen um den Grand Prix. Zur Brandkata-
ſtrophe in Livadiag. Die weltberühmte Sphinx von Ghize in Gefahr

Verfaſſungsfeier in Lauchſtädt. Die Mitglieder des Jung-
ſurms und die bei den Volkstänzen mitwirkenden Herren finden ſich
Sonntag mittag (17. 8.) 12,380 Uhr auf der Lauchſtädter Chauſſee
hinter der n e re ein. Das Auto fährt 12,45 ab.Die übrigen Merſeburger benutzen die Eiſenbahn (Sonntagsfahrkarte)
und fahren 1,40 Uhr ab.

Zum Bericht über die Jubiläumsſportwoche des Sport
vereins 99 teilt uns der Schwimmverein 1923/99 ſelbſtändiger
Verein) mit, daß die Waſſerball- Spiele mit Hellas- Leipzig nicht
von den Herren und Jugendmännſchaften des Sporkvereins 99,
ſondern vom Sſchwimmberein 23/99 im eigenen Vereinsbad im
Teufelstümpeéel veranſtaltet werden.

Miete und Haus insſteuer.
Die vergleichende Uberſicht über die Belaſtung des Mieters durch

Miete und Hauszinsſteuer in den vier größten Ländern des Deutſchen
Reiches während der letzten drei Monate zeigt in Württemberg die
höchſten Sätze bereits im Juni mit 695 bis 74,8 v. H. Jn den drei
anderen Staaten halten ſie ſich ziemlich gleichmäßig im Mai Zwiſchen
45 bis 55 v. H. der Friedensmiete (S Miete vom 1. Juli 1914), um
bis zum Juli auf etwa 55 bis 65 v. H. zu ſteigen

Die Belaſtung des Mieters dur
Hauszinsſteuern MaiJuni 1924. Miets und Steuerſätze in v. H. der
Friedensmiete.

Land Mai Juni JuliPreußen 47—55 47 58 62Bayern
rechtsrheiniſch 53 52 60 5260b) linksrheiniſch 55 52 60 52 60Sachſen 50 50 65Württemberg 643 69,5--74,8 69,5 74,8

Verbindlichkeitgerklärung von Gchiedsſprüchen.
Von Dr. Frit Jlechtner.

Die neue Schlichtungs ordnung hat trotz aller Angriffe,
die aus den Kreiſen der Arbeitgeber und zum Teil auch der Arbeit
nehmer gegen die F ſt von Zwangstarifen erhoben wurden, dochdie erhielt eitserklärung von Schiedsſprüchen der
Schlichtungsausſchüſſe beibehalten.

Die Begründung der Verordnung führte aus, daß für die augen
blickliche Zeit, für die die Verordnung beſtimmt iſt, auf dieſes leßteMittel das wirtſchaftliche und ſoziale Leben aufrechtzuerhalten, nicht

verzichtet werden kann. Eine Verbindlichkeitserklärung ſoll jedoch
nur dann erfolgen, wenn die im Schiedsſpruch getroffene Regelung
bei gerechter Abwägung der Intereſſen beider Teile der Billigkeit
entſpricht und ihre Durchführung aus wirtſchaftlichen und ſozialen
Gründen erforderlich iſt. Dieſe Beſtimmung iſt jedoch ſo dehnbar, daß
ſie auf einen großen Teil aller Streitfälle angewendet werden kann.
Die Zahl der für verbindlich erklärken Schiedsſprüche wuchs in ſolchem
Umfange, daß der Reichsarbeitsminiſter ſich bereiks aut 30. Januar
1924 genötigt ſah, in einem Rundſchreiben an die Schlichter darauf
hinzuweiſen, daß die Verbindlichkeitserklärung nur eine Ausnahme
von dem Grundſatz der Vertragsfreiheit darſtellen ſoll. Beſonders
betonte der Miniſter, daß die Verbindlichkeitserklärung der Abwen
dung drohende wirtſchaftlicher oder ſozialpolitiſcher Schäden von der
Allgemeinheit dienen ſoll und daß zwingende wirtſchaftliche und ſoziale
Gründe dafür ſprechen müſſen, den Schiedsſpruch durchzuführen
und nicht den Parteien die Austragung der Gegenſätze auf dem Wege
des Kampfes zu überlaſſen

Dieſe Mahnung hat jedoch ihren Zweck nicht erfüllt, wie ein be
deutſames Zzweites Rundſchreiben des Reichsarbeitsmintſters an die
Schlichter vom 27. Mai 1924 Zeigt, das in der ſoeben erſchienenen
Nr. 12 des Reichsarbeitshlattes abgedruckt iſt. Der Miniſter weiſt
nochmals auf die Vorausſetzungen für eine Verbindlichkeitserklärung
hin und bekont, daß die Durchführung der in ſeinem erſten Rund
ſchreiben dargelegten Grundſähe nicht immer durch ein zu ſtarkes
Nachgeben gegenüber dem Drängen der Parteien im einzelnen Streit
falle erſchüttert werden darf. Ferner wird hervorgehoben, daß die
Einrichtung der Verbindlichkeitserklärung von Schiedsſprüchen nur
dann den gewünſchten Exſolg erwarfen läßt, wenn der ſtaatliche
Zwang eine ſeltene Ausnahme bildet; daher müßten ſich auch die
Parteien des Wirtſchaftslebens daran gewöhnen, ſie als ſolche zu
betrachten Das Rundſchreiben ſchließt mit der Bitte an die Schlich
ter, die Vorausſetzungen für eine Verbindlichkeitserklärung mit noch
größerer Genauigkeit als bisher zu prüfen.

ind es iſt zu hoffen, daß nunmehr endlich eine erhebliche Einſchräung in e e e eeeerene lee r
Junmer inehr hat es ch geseigt, daß gerade in der ſehigen Zeit
des Wiederaufbaues der deutſchen Wirtſchaft. die Feſtſetzung von
Zwangstariſen die größten Gefahren in ſich birgt, weil oft Feſt
ſetzungen getroffen werden, die mit den tatſächlichen Verhältniſſen
des betreffenden Gewerbezweiges in Widerſpruch ſtehen. Die Kämpfe
der lebten Mönate, vbr allem auf den Seeſchiffswerfken und im Berg
hant, haben ferner bewieſen daß der in der Begründung der Schlich
küngsoydnung angeführke Hauptzweck der Verbindlichkeitserklärung,
das wirtſchaftliche und ſoziale Leben aufrechtzuerhalten, in ſchwierigen
Fällen doch nicht erreicht werden kann. Der Arbeitgeber kann
auf Grund eines verbindlich erklärten Schiedsſpruches durch ge
vichtliche Klage gezwungen werden, die Feſtſetzungen des
Schiedsſpruches einzuhalten; wenn aber die Arbeitnehmer ſich einer
Verbindlichkeitserklärung nicht fügen und ihre Forderungen durch
Streik durchſetzen wollen, iſt der Staat völlig machtlos.

Tageskalender.
veitag, 15 Auguſt

Zuſammenkunft der Genoſſenſchaft freiw. Krankenträger vom Roten
Kreuz im alten Deſſauer. Gaſinv- großer Ball Abvſchieds-
abend der Zigeunerkapelle im Stadtcafé. Union Theater. Das
Geheimnis des Renngrafen. Kammer Lichtſpiele: Jackie Coogan.

Verſammlung aller ehem. Pioniere, Eiſenbahner und Verkehrs
krußpen zwecks Gründung eines Pioniervereins. Monatsverſamm
lung des Sportvereins 99 im Vereinsheim.

Sonnabend, 16. Auguſt.
Verſammlung des deutſchen Handwerkerbundes Merſeburg in Halle im

Mars la Tour. Verſammlung der Beamten Angeſtellten, Hand
werker uſw. im Tivoli. Konzert und Ball des Bandonion- Vereins
Waldröschen im Caſino. Ball in der Funkenburg.

Täglich eBeth. Putler-Triv. Stadt Cafe Zigeunerkapelle. Park-Café:Künſtlerkonzert. Cafe Schmied Konzert der Hauskapelle.

Wetterwarte.
V. W. am 16. 8. (Sonnabend): Ziemlich früb, etwas windig, elwas

kühl zeikweiſe Regen 17. 8. (Sonntag): Abwechſelnd heiter und
wolkig, vereingelte Regenſchauer, nachts ziemlich kühl, kags etwas
wärmer.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Der Monat Auguſt macht es faſt ſo wie der Juli Nach einigen

kühleren Tagen ſtellt ſich erneut ſehr warmes Wetter ein. So hatten
wir Montag 26, Dienstag 29, Mittwoch 26 Grad Celſius Eine ſtarke
Deildepreſſion iſt von Weſten herangezogen und hat Mittwoch wie in
der Nacht zum Donnerslag Gewitter und vielfach ſtarke Regenfälle
veranlaßt. Jetzt zieht bei Jsland eine neue, weit ſüdwärts reichende
Depreſſion heran, die nachdem weſtlicher Hochdruck ſich etwas aus
gebreitet hat, neuen Einfluß erlangen und zu einem kleinen Teile wird
der Sonntag noch unter ſeinem Einfluß ſtehen, wo es zwar ſonſt ziem
lich ſchön iſt, aber doch noch abwwechſelnd heiteres und wolkiges, nachts
kühleres, tags mäßig warmes Wetter mit teilweiſe kurzen Regen
ſchauern herrſcht.

S Burgliebenan, 12. Aug. Eine unter den Borſtentieren ge
fürchtete Seuche, der Rotlauf, tritt jetzt auch hier und in den um
ebenden Ortſchaften auf und verſchont dabei auch die kleinen Haus

halte nicht. Leider befällt die Krankheit meiſt ſchlachtreife Tiere und
endet, wenn nicht rechtzeitig die Schlachtung vorgenommen werden
kann, meiſt mit dem Tode des betreffenden Tieres. Die im Frühjahr
vorgenommenen Jmpfungen durch die Tierärzte gegen Rotlauf haben
ſich durchweg vorteilhaft erwieſen und dürften deshalb von allen Be
ſitzern von Borſtentieren nicht unbegchtet gelaſſen werden.

8 Schkeuditz 13. Auguſt. Die Schrebergartendiebe haben
ihr lichtſcheues Treiben wieder aufgenommen und beginnen zu ernten,
wo ſie nicht geſät haben. So wurden in den letzken Tagen einem
Hleingärtner faſt ſämtliche Gurken geſtohlen, ohne daß es gelang, die
Täter zu ermitteln.

S Ermlitz, 15. Auguſt. Jn der Nacht zum 14. d. M. fand bei
unſerm Orte eine größere Nachtfelddienſtübnng der
Reichswehr ſtatt. Angenommen war, die Brücken über die Elſter
wären zerſtört, und der Ubergang vom rechten zum linken Ufer ſollte
erzwungen werden. Jm Dunkel der Nacht gelang es, die Truppen
über den Fluß zu ſehßen, krotz der Leuchtkugeln und ſonſtigen Hilfs

S

Mietszuſchläge, Grund und

keineswegs abgeſchloſſen. 600 Anfragen

Dieſes Vorgehen des Reichsarbeitsminiſters iſt ſehr zu begrüßen

e von Wohnungslkoſen

die mit einer Anhängelaſt von 100 Zentnern die 430

mittel. Nachdem der Feind vom Ufer vertrieben war, wurde ſchnell
eine Fähre gebaut, um die Jnfanteriegeſchütze, Minenwerfer und dieſonſtigen Sahrgenge über den Fluß zu bringen. Das Gefecht ſetzte ſich

in Richtung Horburg fort. Leider ſollte die Ubung nicht vhne ſchweren
Unfall ablaufen. Während derſelben zog ein Gewitter über unſereGegend, ein Blitzſtrahl traf einen Solsgren, der eine Feld
leitung legen wollke. Der Mann wurde bewußtlos nach dem Dorfe
ins Gaſthaus gebracht. Die Schießerei hat wohl alle Einwohner
aus dem Schlafe geweckt, und ein großer Teil derſelben beſuchte trotz
der Nacht das Schlachtfeld

8 Gundorf, 15. Aug. Unweit des Schlobachhoſfes ertrank beim
Baden in der Luppe ein Chemiker aus Leipzig. Bei der ſehr ſtarken
Strömung waren die Rettungsverſuche ſeiner Freunde, die wiederholt
an dieſer Stelle gebadet hatten, vergeblich. Der Tote konnte bis jetzt
noch nicht geborgen werden.

Lauchſtädt und Schafſtädt
Lauchſtädt, 15. Aug. Von morgen ab werden wir in Lauch

n 3 Geſchäfte haben, die bankgeſchäftliche Betätigung ausübenußer der vorhandenen Stattſpattaſe und der Gewerbebank G.m.b S.

errichtet die Vorſchußbank Schafſtädt A. G. hier eine Kaſſen
ſtelle im Hauſe Kützſchbauchs Reſtaurant am Bahnhof. Die leb
genannte Bank iſt eng liert mit dem Halleſchen Bankverein von
Kuliſch, Kaempf Co. Am 31. Auguſt beabſichtigt der Verein
„Ehem. Jäger und Schützen Lauchſtädt und Umgegend ſein Fah-
nenweih feſt abzuhalten. Schon heute ſteht feſt, daß za. 30 be
freundete Vereine an der Feier teilnehmen, ſo daß der Tag ein Freu
dentag für die ehemaligen Träger des grünen Rockes werden dürfte.

Am gleichen Sonntag und Montag begeht der hieſige Bürger
Jäger- Verein ſein diesjähriges Schüßenfeſt, das bereits Sonntag
früh 6 Uhr mit Wecken beginnt und bis zur Bekanntgabe und den
Einzug des neuen Schützenkötgs Montag abend andauert. Der Verein
hat einen großen auswärtigen Freundeskreis, aus deſſen Reihen zahl
reicher Beſich zu erwarten ſteht.

Vermiſchte Nachrichten

Unwetter bei Berlin.
Jm Laufe des geſtrigen Nachmittags gingen über Berlin eineReihe ſchwerer Gewitter nieder, die zum Teil mit wolkenbruch-

artigem Regen verbunden waren. Die Feuerwehr wurde in 60
Fällen bei Kberſchwemmungen und Blitzſchlägen zu Hilfe gerufen.
Auch der Kreis Niederbarnim hat durch das Gewitter ſchwer gelitten.

Große Uberſchwemmungen in Jtalien.
Nach einer Meldung aus Rom iſt in der Gegend des Lago Mag

givre und von Vareſe ein heftiger Wolkenbruch niedergegangen. Zahl
reiche Häuſer der Stadt Vareſe ſind infolge Uberſchwemmung durch
den Fluß Laveno unter Waſſer geſetzt.
falls überſchwemmt. Für die von dem Waſſerſchaden betroffenen Be
zirke wurde Hilſe und Proviant erbeten. Die Telegraphen- und Tele
phonleitungen ſind unterbrochen. Der Schaden iſt ernſt.

Ein neues Opfer Haarmanns?
Bei der Hannvverſchen Polizei gehen immer noch zahlreiche An

fragen über vermißte
Die Ermittlungen in der Haarmann Affäre u bis jetzt aber noch

jegen vor. In den letz
kein Tagen ſind unter den Kleidungsſtüchen, die Haarmann im Beſtb
gehabt hat, auch ſolche eines Heinz Martin aus Chemnitz rekognos-
ziert worden. Es handelt ſich um einen ſeit Mai dieſes Jahres ver
mißten 15jährigen jungen Menſchen Der Leiter der Unterſuchung,
Oberkriminalinſpektor Lange in Hannover, teilt mit, daß die Er
mittlungen ſehr kompliziert ſind und mit äußerſter Vorſicht vorgenom
men werden müſſen. as den Fall Heinz Martin betrifft, ſo iſt noch
nicht feſtgeſtellt. ob er ein Opfer des Maſſenmörders Haarmann iſt.
Die Zahl der Opfer iſt weit höher, als man annimmt, doch könne man
en nicht angeben, ehe alle Fälle wirklich als nachgewieſen gelten
önnen. Ein Lagerhaus völlig niedergebrannt.

alz burg woa lleneggers vollſtändig e e s waren dort
owie Gekreidevorräte,Wagen und Pferde n Der Brand brach um drei Uhr früh

aus und wütete bis ſechs Uhr früh. Das Lagerhaus iſt vollkommen
niedergebrannt. Der Schaden überſteigt zwei Milliarden Kronen

Exploſion in einer italieniſchen Pulverfabrik.
Rom Bei Bresceina iſt eine italieniſche Pulverfabrik in

die Luft geflogen. Die Exploſion hat einen großen Brand verurſacht
Bis jetzt ſind zwei verkohlte Leichen aus den Trümmern gezogen
worden.

Klekterfahrt einer Zugmaſchine.

Der Königſtuhl, das Ziel vieler Automobil-Bergprüfungs
e ſah in den letzten Tagen zum erſtenmal eine Zu r t in die

r über die
Stadt liegende Höhe in einer ununkerbrochenen Fahrt erklettert hat.
Trotz des ſchlechten Wetters waren viele Neugierige init Intereſſe der
Fahrt gefolgt. Sie wurde veranſtaltet von den Motoren Werken Mann
heim A. G. vorm. Benz, teilung ſtationärer Motorenbau, mit
ihrem Motorpferd“ der erſten Zugmaſchine mit Dieſel- Antrieb (15 bis
18 PS8.) und 100 Zenknern Anhängelaſt. Die Fahrt, die einwandfrei
rn muß als beſondere Leiſtung angeſprochen werden, da Steigungs
verhältniſſe von 16 bis 18 Prozent überwinden und durch den an
haltenden Regen der letzten Tage die Straßen zum Teil ſehr auf
geweicht waren.

S Weiße Wand.
Das Union Theater empfiehlt ein vorzügliches Programm Das

Geheimnis des Reunngrafen“ nach dem Manuſkript der be
kannten Schriftſtellerin Ruth Götz. Jn fünf ſpannenden Akten wird
das tragiſche Schickſal des Renngrafen“ behandelt, der als Herren
reiter in weiteſten Sportkreiſen ſich größter Beliebtheit erfreute.

Beim Rennen ſtürzt ſein gefährlichſter Gegner; in der Bruſt des
Sterbenden, der den Renngrafen der Tat ezichtet, findet man ein
Meſſer, das ihn tödlich verwundete. Aus Mangel an Beweiſen frei
geſprochen, bleibt er doch in der Geſellſchaft geächtet. Da führt ihn
das Schickſal mit einer Lebensmüden zuſammen. Die von ihm Ge
rettete richtet ſich an ihm auf und wird auch ihm eine Stütze. Wieder
trennt des Lebens Härte die beiden Schwergeprüften, als eben erſt
guf ſeltſame Weiſe die Unſchuld des Renngrafen erwieſen wurde. Nach
ſchwerer Prüfungszeit gelangt die Vereinſamte zur Berühmtheit. Sie
erringt einen Rieſenbeifall im Ausſtattungsballett „Seifenblaſen“;
das im Film glänzend zur Darſtellung gebracht wird. Jhr Erfolg
führt den Renngrafen auf ihre Spur und vereint beide Jn den
Hauptrollen zeigt Anton Pionter neben der durch „Hanneles Himmel
fahrt“ berühmt gewordenen Margarete Schlegel hervorragendes
darſtelleriſches Können. Neben packenden Senſationen weiſt der Filnt

dramatiſche Höhepunkte von ergreifender Wirkung auf.
Kammer-Lichtſpiele. Uber den ab heute über die Leinwänd

rollenden Großfilnm „Lang lebe der König“ u. a. Hier bringt
ihn (Jackie Coogan) das Marmorhaus in einem neuen Film. Dieſe

Die Stadt Streſa iſt gleich

feüh t des Lager aus der Firnn

Perſonen aus allen Teilen des Reiches ein.

aus höfiſcher Geſitkung ab und zu ausbrechende Hoheit Prinz Titty
Bit iſt gut einen Kopf größer als weiland ſeine Zerlumptheit Thee
Kid“. Aber er trägt die gleichen Züge, ſtrahlender und ausſtrahlender
Liebenswürdigkeit, er lächelt ſein altes, junges Lächeln und jubelt oder
klagt aus den gleichen großen Kinderaugen. Der Filmkurier“
ſchreibt: Aber alles naive Raffinement, das Manuſkriptverfaſſer und
Regie aufgewendet haben, würde fruchtlos geblieben ſein, wenn nicht
Jackie Googan den Exbprinzen ſpielen würde. Jn ſeiner Darſtellung
des Prinzen erlebt man hier das Wunder der Transfuguration, jenen
Vorgang bei dem der zu verkörpernde Menſch vollkommen in die Per
ſönlichkeit des Schauſpielers eingeht und von ihm gleichſam zu einem
geſteigerten Daſein heraufbeſchworen wird. Selten hat man bei einer
Darſtellung Jackie Chogans ſo ſtark wie hier den Eindruck gehabt daß
er völlig im Banne einer Autoſuggeſtion ſteht. Vielleicht weil der
Traum vom Prinzen zu den Lieblingsträumen jedes Kindes gehört.

1 Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Pr. phit. Stegfried Berger für den politiſchen et
und Feuilleton; Franz Gomm für Provinz, Lotales, Volkswirtſchaft Ver
miſchtes und Sport; Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Verkretung: Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 35.

Druck und Verlag der Firma D h. Rößiner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Empfehle dieſe Woche:

Prima Schweinefleisch Pfd. I. M.
Kamm und Kotteletten Pfd. 1.10 M.
Rindfleisch zum Kochen Pfd. O. S0 M.
Rindfleisch zum Braten Pfd. O. 90 M.
ff. hausschlacht. Wurstwaren billigst.
ernberg, Sernunnaer Strer!

Bille Lehenomttel:

frische große Iancleſer. St. 13 Pfy.

Welzenmehl Pfd. 17 Pfg
Cem. Zucker Pfd. 48 Ig.

Bohnenhatfee gebr. Pfd 1.-, 90,80,70 S z.

Mischkaffee m. 200 Bohnen Pfd. 36 Pfg.

än. Molkereihutter 1.15

Pfd. S f.
keinste ſthmelr-Bockchololale d 90 Flg.

II. Spelser, Iutedrſen

Ia gar. reinen Kakgo

auch für unterſetzte und ſehrſtarke Herren, bequem im 50

O anSchnitt von Mk.
We Hdehbrandt.Sporthaus

ein es O G e le iLRUSE WABZEH
und Brut (Niſſen). „KAMPOLDA, geſ. geſch.
Wunden unſchädlich.

Ritter--Drogerie Werner Mahlfeld.

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut.

Sportfachen 194
für Damen und Herren, Qualität Prima;

Größe für mittlere u. ſtarke Jiguren; Farben
einfarbig, vrange, gelb, neugrün, weinrot,
dunkelblau und andere moderne Farben.

von 885 an
Bitte ſtets meine Schaufenſter zu beachten.

A. Henckel, nen
Speziglgeſchäft für Woll u. Wirk waren.

Abteil. Anoncen Expedition

Wilhelm e

s seeeeeeeeeeegeeeeeeess

zu hesonders billigen Prelsen.

Verren-indhox-Schnürstiefel von 9.50 an

in großen An pleinen Fuhren, auch

kleine Poſten liefert frei Haus.

Franz Hofftd. e 30.

Emma ſae]ſe

Wenn Strendſcöhhen S
S Se atas den 17. Auguſt groves S

p

S S e h in n ß Morgen, SonnabendS auf der neu umgebauten Kegelbahn. G m z von 7 Uhr abS p x J. t x S Adler Brogeete Enlenplan I i
S l Gchlafzimmereinrichtung e Küchenetnri tung a Lanzhränzchen!
S uſw. Anſchub 10 Uhr vormittags. SJ Von nachmittags 4 Uhr an I. S Hämorrhoiden Landwehr Verein
S Die Ausſtellung der Preiſe ſowie die Kegelabende werden noch durch den llſtänd. ſchmerzl. Dauer Sonntag, den 17. Auguſt,

Inſerate und Plakate bekanntgegeben. Alle Kegelbrüder ſind herzl. ne S a eher von nachm. 3 Uhr an
S eingeladen Kegelklub Jortunag. Der Wirt. Rud. Rinne, Diephotz 189 Sommerfeſt

im Neuen Schützenhaus.
Vereinsabzeichen anlegen
Gäſte durch Kameraden
eingeführt, willkommen.
Kameraden erſcheint mit
Euren Angehörigen recht

J Uewren- Arbeite -Schnürstiete! von 2.00 an

Damen Schnürstfefel g. von 7.90 an

Damen -Halbschuh nur gut. Ware v. 6.25 an

känder-Schnürstietel 21/22 2.50 18/20 2.00

J Vowie Miecdertreter, Turnschut, Halh-,

lang-, Sport-, Jagdfiefel, Iuck-
braune u. Weiße Schuhe usw.

in großer Auswahl zu haben.I n Schuhmachermſtr
Seitenbeutel 3 s S

Kaufen Sie gut und billig
bei

Hugo Sehmie ger
Markt 12 Tsehlermelster Markt 12

J imReſtaurant, Zur goldnen Kugel
I.Preis1 Herrenfahrrad, II. Preis S

Sonnabend, den 16.,absUhr nachm.

u. Sonntag, den 17.8., ab 9 Uhr früh

groß. Preistegeln

Korbſeſſel, UI. Preis 1 Kaffee Wſervie, IV. Preis Waſchgarnitur uſw.

Es ladet freundlichſt ein Der Wirt.
r

e

men Wer
möchten wir Sie

Achtunggert oben
daran erinnern,

b en Fehlts am Gelde! ne
jeder Art an aus kauf beiwärtige Zeitungen W ln C le r? auf Kredit

zu denſelben Be Damen Mäntele bei e Wir verkaufen Zucvee
direkter Aufgabe etdervon uns vermittelt a u f Kr e dit: Koſtürm Röcke
S werden Herren Anzüge Strickweſten

Sport Anzüge StrickjackenMerſeburger
Korreſpondent

Herren Hoſen
Breeches Hoſen
Herren Mäntel
Cutaways
Gummi Mäntel

Kleine Anzahlungen
Kleine Abzahluugen
Wochenraten von

1 Mark an
Windjacken
Geſtrickte
Sportweſten5 Sonnabendun m Halle a. d. S.Leipziger Straße e Il

Nur W Etage.

Auskunft erteiltAmtshäuſer 17. Zorbau,

Geld-Lokkerie
der deutſchen Jnvalidenhilfe, 5633 Sewinne

im Geſamtbetrage von

Renten mark

e 50

20000
Loſeg2.60 Rentenmark. 5 t en35 Pf. extra.

Nachnahme 20 Pf. mehr, verſendet: eMeter be
Poſſhes 12156. Beſtellungen baldigſt erbeten.

Ziehung 5. n. 6. September eStrumpfwaren
Wolle

Trikotagen

nur beste Qualitäten

Raufen Sie hesonders preiswert im

Spezialgeschaft

Markt 21 Merseburg Markt 21

Schürzen, Wäsche

Martha Schladitz
l

Verein

Familien
kränzchen

im RKatteenaus Neuschau.
Dies unſeren Mitgliedern
und ſonſt geladenen
Gäſten zur Kenntnis

Der Vorſtand.

in Zu im Reſtaurant F an
S

S

G

t a abde r

an III
(Stiftungsfeſt)

im Gaſthaus „Zur alten Poſt“.

i

bin cher Hapwerberdund e. J

Ortsgruppe Merseburg.
Morgen, Sonnabend, den 16. 8. 24 findet

e Scrar 11 Uhr vormittags eine

Bezirlsverſammlung
ſtatt, wozu ſämtliche Mitglieder freundlichſt

S eingeladen werden.

7 S66
Boe c 5

Hlerehurgor

Jchwimmerschaſt.

e. V.
Sonntag, den 17. Auguſt nachmittags

T 3 Uhr im Bereinsbad Leunger Straße
Ganoſſenes Schwimmfeſt.

Kelgenhein. irrt nrith Nachd 57e n 5. Stiftungs- Feſt es in Siort
M

Unſere Mitglieder und werten Gäſte ſind nochmals

herzl. eingeladen Der Vorſtand.Dlettanten

Sonnabend, 16. Aug.

Sonnabend, d. 16. Aer

Fortſetzung des

Hreisſchießens

Wochen lohnzettel

hält vorrätig
i Buchdruckerei Th. RöBbner,

Merseburg, Kl. Ritterstr. 3.

in extra gelſſige Hugti

tät, für jeden Sport ge

eignet von 12

Auch in Damen und
Kindergrößen vorrätig.

llldehbrandt
Mersehurg, Heine Hitterstrabg 13.

c



t uns augenblicklich ſehr ſchwer

Nr. 191 Merſeburger Korreſpondent. Freitag den 15. Auguſt 1924. Seite 5.

Brief aus Württemberg
Stuttgart, 13. Auguſt.

Wir zweifeln nicht im geringſten daran, daß der Ver
faſſer die Stimmung und Verſtimmungen, die er ſchildern
will, zutreffend wiedergibt; aber wir möchten doch davor
warnen, dieſe gewiß vorhandene „Verdroſſenheit“ allzu tra
giſch zu nehmen. üble Laune iſt jetzt in Deutſchland ſehr
verbreitet, und überall, im Norden wie im Süden, in der
Stadt wie auf dem Lande, hat man allerhand triftigen
Grund, über die ſchlechten Zeiten zu klagen. Die Beſchwerden,
von denen in dem folgenden Artikel die Rede iſt, ſind ja
keine württembergiſche Spezialität: Agrarnot und Induſtrie
kriſe erſtrecken An auf das ganze Reich, und die finanzielle
Beengung der Länder durch ihre Stellung als auf ſchmale
Ration geſetzte Koſtgänger des Reichsfiskus wird in jedem
bundes ſtaatlichen Finanzminiſterium peinlich empfunden
Durch die Wirtſchaftskriſe müſſen wir wohl oder übel hin
durch, und der notwendige Ausgleich zwiſchen den en v

Süddentſche Verdroſſenheit.

intereſſen des Reiches und den berechtigten Anſprüchen der
Länder wird ſich erreichen laſſen, wenn wir erſt nach dem

Beginne der Verwirklichung des Sachverſtändigengutachtens
in aller Ruhe an den Umbau unſeres vorläufig durchaus
provpiſoriſchen Steuerſyſtems herangehen können. Jn zwiſchen
darf man in Stuttgart genau ſo wie in München oder
Königsberg von dem elementaren Menſchenrechte des
Schimpfens frei Gebrauch machen; das erleichtert das Herz
und tut dem Gefühl feſter und unerſchütterlicher Zuſammen
gehörigkeit ja doch keinen Abbruch. D. Red.

Am 11. Auguſt feierte man in Deutſchland fünf Jahre Verfaſſung.
Es iſt gewiß ganz gut, wenn die junge Republik nach Kräften und
bei jeder Gelegenheit betont, daß ſie auch da iſt, daß ſie überhaupt
da iſt, denn es gibt weite Volkskreiſe, die das nur allzu leicht ver
geſſen. Auch bei uns in Württemberg Wir ſind zwar Herr,
wir danken dir! nicht ſo wie die Zöllner, die Bayern, aber auch
vom allzu loyalen Phariſäertum wiſſen wir uns glücklicherweiſe ferne,
und wenn unſere Regierung auch nicht alle Tage gegen die Reichs

regierung anrennt, ſo darf man doch auch nicht glauben, daß wir
alles guk und ſchön finden, was uns von Berlin aus als gut und
ſchön dargeſtellt wird. „Mer wöllet net“ nicht inmal am Ver
faſſungstag. Wir erinnern uns nämlich an dieſem Tag mit beſonderer
Deutlichkeit daran, daß man in Weimar gerade den Ländern nicht
in vollem Maße gerecht geworden iſt. Die Zentraliſterung der Gewalt
in der Reichsregierung, wie ſie beſonders von den Politikern des
Nordens gefordert wurde, iſt zwar nicht in dem angeſtrebten Maße
in die Verfaſſung hineingebracht worden, aber die Länder ſind in
Weimar das Zeigt ſich gerade jetzt wohl mit ſchweren Laſten
bedacht worden, aber die Mittel ha man ihnen nicht in zureichendem
Maße an die Hand gegeben, dieſe Laſten auch zu tragen. Die Finanz-
politik Deutſchlands verteilt Laſten, Pflichten und Rechte ſehr un
gleich. Während der Jnflationszeit hat man das nicht gemerkt;
da waren Reich und Länder pleite. Jetzt geht es dem Reich Perhält
nismäßig gut, aber die Länder befinden ſich in einer Lage, die ihnen
die Exrfüllung auch der notwendigſten Kultur- und Wiederaufbau
Aufgaben nahezu unmöglich macht. Das im allgemeinen!

Württemberg iſt immer gut reichstreu geweſen. Wir haben unſere
Reſervate, Poſt und Eiſenbahn, noch im tiefſten Frieden aufgegeben,
und zu einer Zeit, da der bayriſche Nachbar den verſchwundenen
Raupenhelm noch lange nicht verſchmerzt hakke, und von einer Preis
gabe ſeiner heiligſten Güter gar nicht geſprochen werden durfte,
ſtänden wir ruhig und beſcheiden von Rechten ab, die uns ſeinerzeit
in Verſailles feierlichſt zugeſtanden worden waren. Wir waren näm
lich der Meinung, daß Poſt und Eiſenbahn mit der berechtigten
Wahrung unſerer allemanniſchen Stammeseigentümlichkeiten gar
nichts zu tun hatten, und daß gerade bei Dingen, die den Verkehr
angehen, ein geſunder Zentralismus notwendig vder doch zum min
deſten heilſam iſt. Wir Württemberger haben auch ſonſt nie eine
Extrawurſt verlangt und von einem Separatismus iſt bei uns auch
nur entfernt die Rede geweſen. Dazu iſt der Schwabe viel zu ein
ſichtig. Aber leben möchten wir innerhalb des Reiches können, und
das es hilft nichts, ſich dieſe Tatſache ſchamhaft zu verbergeni klich unächſt unſerer Landwirtſchaft

ir haben in Württemberg ſtarke agrariſche Jntereſſen. Während
des Krieges und der erſten Friedensjahre war Württemberg im all
gemeinen gut verpflegt, faſt ſo gut wie Bayern, der Agrarſtaat, und
jedenfalls weſentlich beſſer als der Norden. Daraus muß man
wohl oder übel den Schluß ziehen, daß unſere Bauern die Gelegen
heit nicht wahrgenommen haben, ſich unmäßig zu bereichern. Sie
haben nicht die ſieben fekten Jahre gehabt die man der deutſchen
Landwirtſchaft allgemein zum Vorwurf macht, und können alſo jetzt,

e z

Roman von Otto Schwerin
Copyright by Carl Duncker, Berlin,

Fortſetzung.) (Nachdruck verboten!)
„Und er iſt entkommen?“
„Selbſtverſtändlich, und ſpurlos verſchwunden. Die deutſche Po

lizei vermutet, daß er ſich nach Berlin gewandt hat, eine Vermutung,
die einer gewiſſen Berechtigung vielleicht nicht entbehrt, denn nirgends
kann ein Verbrecher leichter untertauchen als im Dunkel der Millionen
ſtadt. Möglich wäre es allerdings auch, daß ſich Laſarevitz über die
Schweizer Grenze bereits in Sicherheit gebracht hat. Wie dem auch
ſei: Laſarevpitz iſt der gefährlichſte internationale Spion der Neuzeit,
dem gegenüber größte Vorſicht am Platze iſt. Da Sie den Mann
perſönlich kennen eine Photographie neueren Datums liegt übrigens
auch bei unſeren Akten kann ſich die Regierung keinen beſſeren
HKurier denken, als gerade ihren Milikärattache bei der Berliner Bot
ſchaft. Sie werden vorſichtig ſein, mein lieber Dragha, die Papiere
wie Jhren Augapfel hüten und ſie übermorgen unverſehrt in die Hände
des Herrn Miniſterpräſidenten legen, Ich beurlaube Sie jetzt“, ſchloß
der Fürſt die Unterredung und reichte dem Rittmeiſter über dem
Schreibtiſch weg die Hand. „Treffen Sie Jhre Reiſevorbereitungen
und nehmen Sie die Papiere heute abend um ſieben Uhr hier auf der
Botſchaft in Empfang. Au revoir, mon cher capitaine.“

Zweites Kapitel.

Die Begegnung.
Nachdem Rittmeiſter DraghaOrghidan im „Rheingold“ zu Mittag

geſpeiſt hatte, ging er in ſeine Wohnung in der Viktoriaſtraße und
packte ſeinen Koffer. Er war dem Fürſten aufrichtig dankbar, daß er
ihm zu einer Urlaubsreiſe auf Staakskoſten verholfen hatte. Eine un
angenehme Zugabe, ein bitterer Tropfen in dem Freudenbecher bedeu-
tete die verantwortungsvolle Ubermittlung der Dokumente, deren weit
tragende Bedeutung Dragha wohl begriff, aber er wollte ſchon dafür
ſorgen, daß die Papiere ſicher und verläßlich in die Hände des Mi
niſterpräſidenten gelangten. Dann ſollte die Urlaubswoche bis zur
Neige ausgekoſtet werden. Um drei Uhr erſchien Mihail, das Bot
ſchaftsfaktokum, um die Gepäckſtücke des Attaches nach dem Anhalter
Bahnhof zu befördern. In einer Anwandlung von beſonderer Nobleſſe
ſchenkte ihm Dragha-Orghidan ein blankes Goldſtück und trug ihm auf,
den Gepäckſchein in der Botſchaft abzugeben, wo er ihn gegen ſieben
Uhr perſönlich in Empfang zu nehmen gedachte.

Dann ſchrieb er einige entſchuldigende und aufklärende Zeilen an
Mademoiſelle Marguerite Vioska, Charlottenburg, Süarezſträße 312,
erklärte wahrheitsgemäß, unter Beifügung von drei Hundertmark
ſcheinen, den Grund ſeines Nichtkommens mit einer unvorhergeſehe-
nen Dienſtreiſe und verſprach, ihr ein hübſches Geſchenk mitzubringen,
als Entſchädigung für das zweckloſe Warken am Vormittag

Jn beſter Stimmung betrat der Rittmeiſter gegen fünf Uhr eine
Konditorei in der Bellevueſtraße, die er des öfteren mit ſeiner An
weſenheit beehrte, teils der Nähe wegen, teils aber auch aus beſon
derem Intereſſe für eines der dort ſervierenden jungen Mädchen denn
Rittmeiſter Dragha war einer jener Männer, die in dieſem Punkte die
Abwechſlung lieben

Ex beſtellte eine Taſſe Schokokade und vertiefte ſich in eine fran
zöſiſche. Tageszeitung, die er mitgebracht hatte. Aber die Rede des
Abgeordneten Vinot, des Vertreters des Departements Eure et Loite,
die das Blatt abdruckte und ſcharf kritiſierte, intereſſierte ihn ebenſo
wenig wie die kleinen Skandalgeſchichten, die nach Art der franzöſiſchen
Boulevardpreſſe mit fetten, ſenſationellen Uberſchriften verſehen waren.

Gelangweilt legte er das „Echo de Paris“ weg und griff mit
nicht viel größerem Intereſſe mechaniſch nach dem neben ihm auf dem
Stuhl liegenden „Berliner Tageblatt

Plötzlich wurde ſeine Aufmerkſamkeit gefeſſelt.
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braucht wohl kaum beſonders darauf hingewieſen zu werden, daß es

Um zu zahlen

Wichtiges vom Tage.
Nach einer Blättermeldung ſollen ſich die wegen des Mordes an

Erzberger Verfolgten Schulz und Tilleſſen ſeit dem Frühjahr auf
dem Gute bei Tedeny, unweit der Hauptſtadt Budapeſt, aufhalten
Eine amtliche Beſtätigung liege nicht vor.

Etwa 20 Kilometer von Rom entfernt bei Serofano ſoll der Anzug
Matteottis gefunden worden ſein.

Das erſte Bataillon des Dorfik- Regiments auf Malta erhielt Be
fehl, ſich bereitzuhalten, in wenigen Stunden nach Agypten abzugehen.

r

Nach einer Blättermeldung dürfte ſich das Eintreffen der Völker
bhunddelegation in Wien, das für Mitte Auguſt erwartet wurde, ver
zögern und wahrſcheinlich erſt gegen Ende September ſtattfinden.

Mehrere Blätter melden aus Leipzig, daß der Reichspräſident den
bisherigen Vizepräſidenten des Staatsgerichtshofes, Senatspräſidenten
Niedner, der an Stelle des in den Ruheſtand getretenen Präſidenten
Dr. Schmidt den Vorſitz führte, zum Präſidenten des Staatsgerichts
hofes ernannt habe.

c e

Wie die Blätter mitteilen, hat der Reichsminiſter des Jnnern die„Rote Fahne“ auf drei Wochen verboten. 9

Dem „Vorwärts“ zufolge wird die Gelſenkirchener Bergwerks
gktiengeſellſchaft heute auch die Zeche Franziska ſtillegen. Das Blatt
ſtellt feſt, daß die Zahl der beſchäftigungsloſen Arbeiter ſich in zwei
Monaten um rund 12 000 Mann vermehrk habe. In der Eiſeninduſtrie
des Weſtens ſeien in der letzten Zeit Anzeichen einer Beſſerung der
Geſchäftslage aufgetreten.

e

Im Garten des Hauſes Kaiſer Wilhelm- Straße 24, in dem der
franzöſiſche General Franck wohnt, wurde eine Blechbüchſe mit einer
Dynamitpatrone mit Zündkapſel und 80 Zentimeter Zündſchnur ge
fünden. Die Schnur war angezündet, aber gleich ausgegangen. Die
deutſche und franzöſiſche Kriminalpolizei haben Spuren aufgefunden,
die wohl zur Ermittelung der Täter führen werden.

S e e enin der mageren Zeit, nicht von dem Uberſchuß der Vergangenheit
leben. Dies umſo weniger als beſonders das heurige Jahr ein ganz
ausnahmsweiſe mageres iſt. Noch iſt ja die Möglichkeit vorhanden,
daß ſich die Verhältniſſe etwas vbeſſern, aber im allgemeinen muß
man wohl von einer Mißernte ſprechen. Das Wenige, das über
haupt auf den Feldern ſtand, iſt in den letzten Regenwochen zum
guten Teil verdorben. Dabei liegen die Dinge ſo, daß jede Fuhre
Korn, die eingebracht wird, ſofort gedroſchen werden muß, weil es
an Mehl fehlt. Man braucht nur auf die Dörfer Hhinauszugehen,
um die traurigen Eindrücke zu ſammeln. Nun ſoll aber der Land
wirt Steuern zahlen in einem Ausmaß, das ſchon in guten Zeiten
kaum noch erträglich geweſen wäre. Sie ſind ihm ſeit Monaten
geſtundet, bis nach Hereinbringung der Ernte. Was wird aber, wenn
das Erträgnis der Ernte ſo gering iſt, daß auch kein Geld herein
kommt? Man ſagt wohl, der Bauer iſt durch den Krieg und den
faulen Frieden alle ſeine Hypotheken los geworden, aber wenn er
jetzt ſtatk der Hypothekenzinſen den gleichen oder einen noch höheren
Betrag an Steuern zahlen ſoll, iſt er gewiß auch nicht beſſer daran
als vor dem Kriege. Der Hypothekenſchuldner hat in Mißjahren mit
ſich reden laſſen tut das das Reich auch?
Es ſind der Landwirtſchaft Agrarzölle verſprochen worden, um

die Getreidepreiſe zu heben. Abgeſehen davon, daß der Reichstag hier
ein Wort zu reden hat: bis die Auswirkung dieſer Getreidezölle ſich
erſt bemerkbar macht, kann es lange dauern. Und wovon ſoll der
Bauer ſeine Steuern zahlen, der infolge der ſchlechten Ernte nichts

ein ſehr problematiſcher Troſt iſt, wird auf der anderen außerdem
von übler Wirkung ſein. Wir haben in Württemberg nicht nur
Landwirtſchaft, ſondern auch eine ſtarke und rührige Jnduſtrie. Die
Arbeiterſchaft, die ſich gewiß nicht über allzu höhe Löhnee beſchweren
kann, wird die Verteuerung der Lebenshaltung, die zum Teil ſchon
eingeſetzt hat, außerordentlich bitter empfinden Der Effekt wird ſein,
daß die Löhne ſich den Lebensmittelpreiſen anpaäſſen müſſen. Nun
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Eine Dame hatte die Konditorei betreten und ſah ſich flüchtig in
dem nicht allzu weitläufgen Raume um. Dann nahin ſie einige Meter
von DraghaOrghidan entfernt an einem leeren Tiſche Platz.

Die Heitun en hatten nach Erſcheinen der Frau für den Ritt
meiſter DraghaOrghidan plötzlich jegliches Intereſſe verloren. Er be
ob achtete ſie halb hinter ſeiner Zeitung verborgen, in einer, wie er
glaubte, verhüllten und diskreten Weiſe, und der Gegenſtand ſeiner Be
wunderung ſchien auch entweder dieſes Intereſſe nicht zu bemerken vder
nicht zu beachten. Als die Frau bei Aufgabe ihrer Beſtellung zu
fällig und flüchtig Draghas Blick ſtreifte, glitten ihre Augen kühl und
gleichgültig über den Rittmeiſter hinweg. Dann beſchäftigte ſie ſich
ausſchießlich mit ihrem Tortenteller.

Dragha-Orghidan ärgerte ſich ein wenig. Er war es nicht ge
wohnt, daß die Frauen ſeine elegante und, wie er glaubte, unwider
ſtehliche Don-Juans- Perſönlichkeit als einfach nicht beſtehend ignoe
rierten und was wahr war, mußte wahr bleiben jene da
drüben, die mit ihren wetßen, ſpitzen Zähnen, mit der gelaſſenen Gleich
gültigkeit einer Dame von Welt an einem Stück Makronentorte knab
berte, mußte ſelbſt bei verwöhnteſten Anſprüchen als eine feſſelnde
Erſcheinung angeſehen werden. Jedenfalls entſprach ſie mit ihrer
hohen, ſchlanken und doch nicht hageren Geſtalt und vor allem dem
en feingeſchnittenen, raſſigen Geſicht dem Geſchmack des Ritt
meiſters.

Sie war noch jung, konnte die Mitte der Zwanzig noch kaum
überſchritten habe und wirkte mit einem eleganten, eng anliegenden
dunkelblauen Tuchkleid außerordentlich geſchmackvoll angezogen.

Ein großer, gelblicher Manilaſtrohhut mit gelben und blauenStoffroſen ſaß kokert auf ihrem gutfriſterten, ſchwarzen Kopf.
Die äußere Aufmachung und das ruhige, ſelbſtbewüßte Benehmen

der jungen Dame verrieten Dragha Orghidan, der ſich vielleicht
nicht ganz zu Unrecht für einen Frauenkenner hielt, daß der Gegen
ſtand ſeines Intereſſes eine Dame der beſſeren bürgerlichen Geſellſchaft
ſein mußte und, wie ihm der Trauring an der rechten Hand verriet,
auch anſcheinend verheiratet war.

Dieſer Umſtand hinderte ihn aber in keiner Weiſe, ſeiner Nach
barin eine bewundernde Aufmerkſamkeit zu ſchenken die einer beſſeren
Sache wert geweſen wäre, denn die junge Dame bemerkte die Blicke
überhaupt nicht und ſchien lediglich Jnkereſſe für den Inhalt ihres
Küchentellers aufbringen zu können.

Draghas Verſtimmung wuchs, um ſo mehr, als er feſtſtellen mußte,
daß noch ein zweiter Gaſt, ein ungefähr dreißigjähriger, gut geklei
deter Herr, die Aufmerkſamkeit der hübſchen Frau auf ſich zu Fiehen
verſuchke, allerdings, wie Dragha-Orghidan mit einem Gefühl der Be
friedigung konſtatierte, mit ebenſo geringem Erfolg wie er ſelbſt.

Argerlich nahm er ſeine Zeitung wieder auf und warf nur ab
und zu einen verſtohlenen Blick auf den Nachbartiſch.

Sie hatte ihren Teller inzwiſchen leergegeſſen, ſich mit einem
feinen Batiſttüchbein die Lippen gewiſcht und rief nach der Kellnerin,

Der andere Herr legte im gleichen Augenblick eine
Münze auf den Tiſch und griff nach ſeinem Stock und Strohhut.

Die junge Dame erhob ſich. Als ſie achtlos an Dragha
Orghidans Tiſch vorbei nach der Ausgangstür ſchritt, griff er, einer
Eingebung des Augenblicks folgend, in die Taſche, warf ein Geldſtück
im üngefähren Betrag ſeiner Zeche auf die Marmorplatte und ver
ließ hinter der Frau die Konditkorei.

Sein Nebenbuhler ſtand bereits wartend auf der andern Straßen
de Als die Frau aus der Tür der Konditorei trat und langſam

ie Richtung nach dem Tiergarten einſchlug, klemmte das Gegenüber
den Stock unter den rechten Arm und befleißigte ſich, auf der andern
Seite der Bollevueſtraße mit ihr Schritt zu halten.

DraghaOrghidan folgte in einer Entfernung von vielleicht drei
ßig Schritt Abſtand. Er hatte noch zwei Stunden Zeit, bevor er ſich
auf der Botſchaft einfinden mußte, und glaubte hier ein galantes
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Abenteuer zu erleben, das vor der Abreiſe in die Heimat ſicher des
Mitnehmens wert war.

a s polniſchen Seite ſivder ſo gut wie nichts zu verkaufen hat? Was auf der einen Seite h

unſerer Induſtrie abſolut nicht glänzend geht; ſie leidet ja nicht nur
bei uns, ſondern im ganzen Reich, unter dem durch die Geldknäppheit
erzwungenen Rückgang der Konjunktur und dann auch wieder an den
außerordentlich hohen Steuern.

Wir wiſſen das Reich iſt in einer Zwangslage und hat die hohen
Steuern keinesfalls aus purer Böswilligkeik erfunden. Was auch
die Verhandlungen mit der Entente bringen werden, das Zahlen von
Reparakionen, die unſere volle Kraft verlangen, ſie vielleicht ſogar
überſchreiten, bleibt uns auſ keinen Fall erſpart. Aber wenn ſchon

Die hohen Steuern aus dem deutſchen Volk herausgepreßt werden
müſſen: das will uns nicht in den Kopf, daß die Länder zugunſten
des Reiches ſtiefmütterlich behandelt werden. Wiederaufbau s Es
iſt kein Geld da. Die Wohnungsnot wird zu einer Dauereinrichtung,
denn von den Krediten, die angeblich die Länder vergeben vllen,
iſt kaum die Rede es iſt kein Geld! Wie die Schulverhältniſſe im
Argen liegen, wie die öffentlichen Bauten ſtändig znehr verwahr-
loſen, wie es an Allen Ecken und Enden gerade da ſehlt, wo der Auf
gabenbereich der Länder beginnt, das muß jeder ſehen, der halbwegs
die Augen offen hat. Es ſtimmt eben etwas nicht. Die Uberweiſungs-
politik iſt nicht in Orduung. Man denkt vielleicht in Berlin, weil
wir verhältnismäßig ruhig ſind, ſind wir auch zufrieden. Das iſt
ein Jrrkum. Wir haben nicht die Abſicht, „nach Berlin“ zu mar
ſchieren, und jede Konfliktmacherei liegt uns ſerne. Aber man möge
in Berlin die Verdroſſenheit im Reich ich muß dieſes ſcharfe Wort
gebrauchen, weil es die gegenwärtige Stimmung in Württemberg klar
Zum Ausdruck bringt nicht zu gering einſchätzen.

Hie deutſch polniſchen Verhandlungen

in Wien.
Seit mehr als einem Vierteljahr wird zwiſchen Vertretern der

deutſchen und der polniſchen Regierung in Wien über die Regelung
der Options und Stagatsangehörigkeitsfragen verhandelt. Aus dem
früher veröffentlichten Verhandlungsprogramm ging hervor, daß der
von beiden Parteien zum Schiedsrichter beſtellte Präſident des vher
u Schiedsgerichts Kaeckenbeeck einen Schiedsſpruch fällen
ollte, ſalls bis zum erſten Juni keine Einigung erzielt wäre, und
nach einem e e deutſchen Kommunique, das vor wenigen
Tagen erſchien, iſt dieſer Schiedsſpruch auch erfolgt, und zwar in
einem überwiegend deutſchgünſtigen Sinne. Inzwiſchen iſt mehr als
1 Mongt verfloſſen, und die Verhandlungen dauern noch immer an.
Kundgebungen der in Polen erſcheinenden deutſchen Preſſe zeigen, daß
man in dieſen unmittelbar von den Verhandlungen betroffenen Kreiſen
dieſe unerklärliche Verzögerung des Abſchluſſes eines Vertrageszwiſchen Deutſchland e mit wachſender Beſorgnis betrachket.

Es iſt ſchwer erklärlich, daß zur Regelung der immerhin nicht ſehr
komplizierten deutſch- polniſchen Streitfragen des Stagatsangehörig-
keitswechſels trotz Zuhilfenahme eines Schiedsrichters monatelange
Verhandlungen nötig ſind, wenn eine Konferenz von der Bedeutung
der Londoner weltbewegende Fragen in wenigen Wochen bewältigt.
Jrgend etwas muß alſo nicht in Ordnung ſein, und es laufen darüber
manche merkwürdige Gerüchte um. Teils wird in dieſen Gerüchten
die Schuld an der endloſen Verſchleppung der Verhandlungen auf
polniſcher Seite geſucht. Das iſt aber deshalb nicht ſehr wahrſchein
lich, weil Polen ſeit einiger Zeit grundſätzlich die Politik betreibt,
den Völkerbund nicht zu reigen und eine ſolche Verſchleppung der
Verhandlungen, die ja bekanntlich durch Vermittlung des Völker
bundes wieder in Fluß gekommen ſind, würde auf den Völkerbund
den unangenehmſten Eindruck machen. Dazu kommt, daß der Schieds-
richter, Präſident Kaeckenbeeck zugleich Verhandlungsleiter iſt und bei
der von ihm von beiden Parteien übertragenen leitenden Stellung bei
einiger Energie leicht in der Lage ſein müßte, über irgendwelche
Störungen, ſeien ſie ſachlicher oder unſachlicher Natur, hinweg

gekommen. eBei dieſer Sachlage der Dinge gewinnt leider die zweite kur
ſterende Verſion an Wahrſcheinlichkeit, daß eben dieſer Präſident der
Verhandlungen ſeiner Aufgabe nicht gewachſen iſt. Dies wäre umſo
bedauerlicher, als von deutſcher wie von polniſcher Seite dem erſt
32 jährigen jungen Manne urſprünglich volles Vertrauen entgegen
gebracht wurde, ſodaß ſeine moraliſche Poſition anfangs glängend
war. Unverbürgten Nachrichten zufolge ſoll dieſes Vertrauen auf der

ſich ſogar in den letzten Wochen erheblich e
haben auf der deutſchen aber nicht. Sollte dies zutreffen, ſo würde
es allerdings begreiflich ſein, daß ein Präſident und Schiedsrichter
Der eine moraliſche Poſition nicht ganz behaupten kann, auch bei der
Fortführung der ſachlichen Bexatungen auf Hinderniſſe ſtößt

Ob dieſe merkwürdigen Gerüchte über die Urſache des Stockens
der Wiener Verhandlungen zutreffen wird ſich einigermaßen kon
trollieren laſſen, wenn das Ergebnis dieſer Verhandlungen, der abzu
ſchließende deutſchepolniſche Vertrag, vorliegt. Denn der Schiedsſpruch
Haeckenbeecks in den grundſätzlichen Rechtsfragen liegt ja bereits ſeit

Die Frau ſchien ſich um ihre beiden Selgdone nicht im geringſte
u kümmern. Sie überſchritt den Kemperplaß in der Richtung nach

S Siegesallee. eDragha Orghidan folgte immer in der gleichen Entfernung
während der andere, der entweder größeren Mut vder vielleicht auch
größere Oreiſtigkeit beſaß, unmittelbar hinter ihr Schritt zu halten
ſuchte, was nicht ſchwerfiel, da die junge Dame ohne nach rechts oder
links zu vlicken, langſam die Siegesallee hinaufging und dann in die
weniger belebte Baumſchulenallee, rechts nach der Lennéſtraße, abbog.

Der geeignete Moment ſchien für den erſten Verfolger gekommen

zu ſein. JDraghaOrghidan bemerkte, wie er langſam an die linke Seite
n e trat und ſie mit einem höflichen Lüften des Strohhutes
anſprach.

Sie hemmte den Schritt für einen Augenblick, ſtreifte dew Man
mit einem flüchtigen und, wie es Dragha ſchien, hochmütg abweiſenden
Blick, dann ließ ſie ihn wortlos ſtehen und ſetzte ihren Weg in einer
etwas ſchnelleren Gangart fort.

Aber der Verfolger ließ ſich nicht ſo leicht abblitzen.
Er verſuchte ſein Glück von neuem, was die junge Frau, wie

e en e mit ſchmunzelnder Genugkuung aus ihren Geſten zur
entnehmen glaubte, ſich anſcheinend energiſch verbat.

Doch der Mann ließ ſich nicht abweiſen. J
hielt ſich mit einer unverſchämten Dickfelligkeit, die Dragha

maßlos ärgerte, immer an der linken Seite der jungen Frau die
endlich, als ſie ſich ſeiner Zudringlichkeiten gar nicht mehr erwehren
konnte, ſtehen blieb und ihre Blicke wie hilfeſuchend nach allen Rich
tungen ſchweifen ließ.

DraghaOrghidan jubelte innerlich Die Gelegenheit, ſeinen Geg
ner aus dem Felde zu ſehlagen und ſelbſt deſſen Poſition einzunehmen
ſchien gekommen. Er beſchleirnigte ſeine Schritte und hatte in wenigen
Sekunden die beiden eingewolt
Er glaubte in den Augen der Frau einen Blick um Hilfe zu er
kennen und beſchloß in einer teils ernſten, teils egoiſtiſchen Galanterie,
die junge, hübſche Frau vor den Zudrinh lichkeiten des ihm an und
für ſich ſchon äußerſt unſympathiſchen Nebenbuhlers zu beſchützen.

Chevaleresk zog er vor der Frau ſeinen Hut, dann wandte er
ſich ohne Gruß an den Mann, der ihn finſter muſterke, und ſagte mit
aller Energie, die er aufbringen konnte, wobei er bemüht war, ſeiner
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Stimme einen kalten, hochmütigen Klang zu geben
„Wollen Sie ſich gefälligſt ſofort entfernen. Ich beobachte. Jhre

Zudringlichkeiten, mein Herr, ſeit mehreren Minuten. Sie beläſtigen
eine Dame der Geſellſchaft.

Der andere verſenkte ſeine beiden Fäuſte in die Hoſentaſchen und
ſah den Rittmeiſter ſcharf an.

„Sind Sie befugt, ſich als
fragte er frech.

„Jawohl“, erwiderte Dragha-Orghidan kürz.
„Dann erklären Sie mir vielleicht, mit welcher e S
Darüber bin ich Jhnen keine Rechenſchaft ſchuldig. Darf ich

bitten, meine Gnädige?“
Die junge Dame, die während des Disputs der beiden Männer

einige Schritte zur Seite getreten war, ſah ihrem Helfer mit einem
dankbaren Blick in die Augen.

Dragha-Orghidan führ fort:

Rikter dieſer Dame aufzuſpielen

bitte un Verzelhung, wenn ich Ihnen meine Begleitung für

einige Minuten aufdrängen muß.“ S
Dann ſchritt er, vhne ſich um den andern, der in ein höhniſches

Lachen ausbrach, zu kümmern, an der Seike der jungen Frau weiker.
Sie folgte in der eingeſchlagenen Richtung, am Leſſinge Denkmal vor
über, Richtung Königgrätzer Straße

„Jch danke Jhnen“, ſagte ſie leiſe Und griff aufatmend nach ihrer
rechten Schläfe, vielleicht haben Sie wirklich die Liebenswürdigkeit,
mich bis zur Ecke der Lennéſtraße zu begleiten, dann

Sie brach ab und ſah ihren Begleiter prüfend von der Seite an.
Fortſetzung folgt.
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neue Anweſen brannte infolge des herrſchenden Windes innerhalb ganz

ovrten leiſteten tatkräftige Hilfe

Delegierten- Verſammlung im „Eichsfelder Ho
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einem Monat vor, und man ſollte meinen, daß es nicht ſchwer wäre,
dieſen Schiedsſpruch in einem Vertrag umzugeſtalten. Weiſt dieſer
Vertrag dagegen erhebliche Abweichungen von dem Schiedsſpruch zu
Gunſten der einen oder der anderen Partei auf, ſo würde ein e
Ergebnis nur ünter Mitwirkung des Präſidenten der Verhandlungen
erzielt ſein können und damit Rückſchlüſſe auf die Haltung desſelben
zulaſſen. Sache der intereſſierten und verantwortlichen Kreiſe wird
es ſein, Schiedsſpruch und Vertrag peinlich von dieſem Geſichtspunkt
aus zu prüfen.

Hrovinz und Nachharländer.
Abgeſtürzt.

Neordhanſen. Der Dachdecker Guſtav Hartleb ſtürzte aus
11 Meter Höhe von einem Dache, wo er mit Dachdeckerarbeiten be
ſchäftigt war, auf die Straße. Ein doppelter Schädelbruch führte
ſeinen ſofortigen Tod herbei.

S Eine rohe Tat.Arnſtadt. Am Freitag abend wurde ein hieſiger Hilfsflur
hüter der auf dem Reheſtädterweg Leute beim Stehlen von Feld

rüchten antraf, von dieſen angegriffen. Sie hetzten zuerſt einen
Hund auf ihn, der ihm verſchiedentlich Biſſe beibrächte und ſchlugen
dann nöch auf ihn ein, wodurch er einige Zähne verlor und noch

ſonſtige Verletzungen am Kopfe erhielt. Der Verletzte mußte ſich
ſofort in ärztliche Behandlung begeben.

Luſtmordan einem jungen Mädchen.
Eſchwege. Mittwoch abend wurde in einem Haferfeld der

Eſchweger Gemarkung eine ſaſt vollſtändig in Verweſung überge
gangene weibliche Leiche geſunden, die in einer Blutlache lag und ſehr
ſchwere Verletzungen an der Schädeldecke aufwies. Die Feſtſtellungen
ergaben, daß es ſich um einen Luſtmord handelt, und die Ermordete
vie 18 jährige Tochter des Arbeiters Preiß aus dem benachbarten
Dorfe Reichenſachſen iſt, die nach dem Beſuch des Eſchweger Schützen
feſtes (wie wir bereits meldeten) ſeit 14 Tagen vermißt wird. Von
dem Mörder, der wahrſcheinlich das Mädchen auf dem Heimweg in
das Feld gelockt und dort getötet hat, fehlt bis jetzt jede Spur.

Großfeuer.
t Leutenberg. Die Zſchachenmühle, zwiſchen hier und Wurzbach

an der Halteſtelle Zſchachenmühle gelegen, iſt an Montagmorgen völlig
niedergebrannt, und zwar das Gehöſt nebſt Reſtaurant Das große

rzer Zeit ab. Jn 20 Minuten ſtand das ganze Anweſen in Flammen,
über die Entſtehungsurſache des auf dem Heuboden ausgebrochenen
Feuers ſteht Näheres noch nicht feſt. Die Wehren aus den Nachbar

Ein Bubenſtück.
Jlmenau. Zwiſchen Schmiedefeld und Stützerbach oberhalb der

Eiſenbahnkreuzung auf der Landſtraße haben Sonntagabend verbreche-
riſche Hände ein ſtarkes Drahthindernis von Straßenbaum Zu
Straßenbaum geſpannt, um Autos oder Motorräder zum Sturze zu
ringen Ein Jlmenauer Auto fuhr an dieſes Drahthindernis, glück
licherweiſe bergauffahrend mit ſehr langſamem Tempo, ſo daß ein Un
glück durch rechtzeitiges Bremſen verhütet werden konnte. Die Unter
uchung iſt eingeleitet worden.

Das Eichsfelder Trachtenfeſt.
Heiligenſtadt. Das große Eichsfelder Heimat und Trachten

iſt am Dienstag zu Ende gegangen. Es iſt wohl das größte
Volksfeſt geweſen, welches das Eichsfeld jemals geſehen hat. Am
Sonntag ſind Hier etwa 60000 Menſchen zuſammengeſtrömt. Einge-
leitet wurde das Heimatfeſt durch eine Begrüßungsfeier für die aus
dem ganzen Reiche, beſonders aus dem beſehten Gebiet eingetroffenen
Landsmannſchaften. Am Sonntag fanden Feſtgottesdienſte ſtatt. DerBund der Eichsfelder- Vereine (Sitz Sehentlagen hielt hernach ſeine

n of“ ab. Nachmittags be
ein ungeheurer t die Stadt. Er zeigte vorriſche Hrgeben ten. Aber auch dies Gegenwart kam zur

Das Leben und Schaffen des Volkes wurde von eiwa 40
en dargeſtellt. Glanzuummern waren die teilnehmenden

Srachtengruppen. Allgemein fiel ein ländlicher Hochgeitszug auf,
ferner eine Spinnſtube und ein länger Kirmeszug der Heimenſteiner(älteſtes Stadtviertel in Heiligen tet Die Mädchengeſellſchaften, die

aufführten, waren z hlreich. Natürlich entwickelte ſich auf
dem Jeſtplabe ein reges Treiben Etwa 18 Geſangvereine traten
auf, um die ſchönſten Heimatlieder zum Vortag zu bringen. Auf einem
zweiten Feſtplatze trieb die Jugend Turnen und Sport. Abends wurde
ein großes Feuerwerk abgebrannt. Jm größten Saale Heiligenſtadts
aber fand eine Feſtver ſammlung ſtatt, in der Studien Aſſeſſor

r aus Quedlinburg über Heimatliebe und Heimatpflege einen
Vortrag hielt. Jm zweiten Teile wurde ein neues Volksſtück „Die
Schulzenwahl“ aufgeführt. Am Montag beſuchte ein Teil der Frem
den mittels Sonderzuges das

Kanada,

ein Land der unbekrenzten Möglichkeiten.
Von Prof. Dr. H. Le y.

Die großen engliſchen Kolonien haben faſt alle ihre ſorgenvollen
und ſchwierigen Entwicklungsprobleme. In Aghpten und Indien

den

eichsfeldiſche Nationalheiligtum, den

Hülfensberg. Während des ganzen Heimatfeſtes (bis Dienstagabend)
war eine große Ausſtellung, in der Werke von Künſtlern aus
dem Eichsfeld gezeigt wurden, geöffnet.

Abzug der Störche.
f Kleinzerbſt. Ein ſeltenes Schauſpiel bot ſich am Sonntag

abend den Bewohnern unſeres Dorfes. Ein Zug von 15 Störchen
kam in ganz geringer Höhe aus weſtlicher Richtung und ließ ſich auf
den Dächern der Gebäude der hieſigen Ziegelei nieder. Drei Land
beine ſuchten ſich ſogar den hohen Fabrikſchornſtein als Ruheplatz aus.
Nach kurzer Raſt ſetzten dieſe Zugvögel ihre Reiſe in Richtung
Neppichau fort.

Zur Pferdsdorfer Kraftſtrom-Kataſtrophe.
Pferdsdorf. Die Unterſuchungen der Staatsanwaltſchaft über

die furchtbare Kataſtrophe ſind noch nicht abgeſchloſſen. Bis jetzt ſteht
nur feſt, daß in der für 200 Volt Spannung erbauten Leitung eine
Spannung von 2000 Volt enthalten war. Infolgedeſſen glühten ſämt
liche Drähte und die Sicherungen brannten durch, ſo daß es in allen
Häuſern faſt gleichzeitig zu brennen anfing, und zwar gegen 812 Vhr
nachts. Die kurz darauf alarmierte Feuerwehr war im Nu zur Stelle,
und der Ortsbrandmeiſter Ruppert traf ſofort in muſtergültiger
Weiſe die erforderlichen Sicherheitsmaßnahmen. Da die Fernſprech-
leitung nicht mehr funktionierte, mußte ein reitender Bote nach
Creuzburg entſandtk werden, damit die dortige Zentrale die Strom
zufuhr nach Pferdsdorf einſtellte. Das Paſſieren der Straße wurde
wegen der herabfallenden Drähte verboten und die Ortszugänge
mußten beſetzt werden. Hätte die Feuerwehr und die geſamte Ein
wohnerſchaft nicht ſo entſchloſſen gehandelt, wäre der ganze Ort ein
Raub der Flammen geweſen, denn in faſt allen Häuſern fing es an
zu brennen. Die elektriſche Leitung hat ſchon wiederholt in Pferds
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von beſonderer Bedeutung muß für den Geſchäfts
mann immer die Werbetätigkeit in Verbraucher-
kreiſen ſein; denn gekauft wird nur in den Ge
ſchäften, von denen man ſpricht, und geſprochen wird
nur von den Firmen, die ſich dem Publikum

M dauüernd in Erinnerung bringen. Eine erſtklaſſige
Werbegelegenheit iſt die Zeitungsanzeige, ſie ſucht
Tauſende von Leſern zu gleicher Zeit in ihren
Wohnungen auf, um ihnen die Mitteilungen der
Geſchäftswelt zu überbringen, eine Leiſtung, wie ſie
billiger und zuverläſſiger nicht gedacht werden kann.
Hier bietet JThnen die beſten Vorbedingungen für
einen vollen Erfolg der in Stadt und Kreis Merſe
burg und weiterer Umgebung umfaſſend ver
breitete, in allen Bevölkerungsſchichten geleſene
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dorf verſagt, weshalb ſchon mehrmals Prüfungen vorgenommen wur
den. Vor allen Dingen ſoll die Anklage in der Transformatoren
ne eine ungeſetzliche geweſen ſein. Die notwendigen Umſchaltungen
tanden in der Nähe des Ortes auf einem offenen Holzgerüſt. Pferds-

dorf, war zunächſt an die Zentrale Creuzburg angeſchloſſen die den
Strom wieder von der Zentrale Mihla der Mühlhäuſer Überland-
zentrale erhielt. Die furchtbare Kataſtrophe wird zur Folge haben,
daß behördlicherſeits in ganz Thüringen eine eingehende Reviſion der
ländlichen Elektrizitätsanlagen angeordnet wird, beſonders der im
Krieg hergeſtellten Anlagen.

Eine mutige Lebensretterin.
Rieſa. Frau Georgi, Parkſtraße 7 wohnhaft, entriß oberhalb

des Stadtparkes ein junges Mädchen das anſcheinend den Tod in
luten ſuchen wollte, dem naſſen Elemente. Die vollſtändig Er

ſchöpfte wurde von der Retterin mit trockenen Kleidern verſehen und
nach einiger Zeit ihrer elterlichen Wohnung zugeführt. Frau Gebrgi
hat bereits vor zwei Monaten einen vierjährigen Knaben vom Tode
des Ertrinkens gerettet.

Merſeburg und Amgegend.
Reiſebekanntſchaſten:

aguseinandergehn, dann ſagen ſie mit freundlichem d vet dasſelbe
bau.

ehrlich. Na ja, man hat ſich auf irgendeiner Fahrt kennen gelernt,
hat vielleicht auch in demſelben Hotel oder in derſelben Pehſion ge
wohnt, hat gemeinſame Ausflüge unternommen und auch Sommer
nachtsbälle miteinander beſucht, aber troßdem iſt man ſich innerlich
doch wenig nahe gekommen.

Eine andere Urſache, warum Reiſebekanntſchaften meiſt nicht
älter als ein paar Ferienwochen werden, liegt darin, daß man ſich
während des Ferienaufenthaltes gewiſſermaßen nur von ſeiner beſten
Seite zu zeigen pflegt. i x pman bei einem ſpäteren Wiederſehen ſich dang plötzlich hinter die
Kuliſſen ſchqauen laſſen müßte. Manch heimliche Prahlerei und Selbſt
erhöhung würde dann demaskiert werden. Oft hat es auch jene Stun
den gegeben, wo unter dem Einfluß des ſorgloſen Lebens, der ſtillen,
friedlichen Natur Geheimniſſe und Bekenntniſſe ausgetauſcht wurden,
die beſſer in der Tiefe der Bruſt verborgen geblieben wären.

Meiſtenteils glauben die, die ſo handeln, daß es nichts ſchade,
wenn man mal einen wildfremden Menſchen, den man vorausſichtlich
nie wiederſieht, ſein Herz ausſchüttet. Aber das Leben ſpielt mit
unter ſonderbar. Ahnungslos geht der aus der Sommerfriſche Heim-
gekehrte die Hauptſtraße entlang, plötzlich wird er freudeſtrahlend be
grüßt und entſinnt ſich mit Entſetzen, daß das irgendein Herr Müller
oder Schulze iſt, mit dem er mal irgendwo ein vaar Tage zuſammen

in einem Hotel gewohnt hat. Dann folgen gräßliche Erinnerungen
und Händeſchütteln und Grüßeauftragen, vielleicht ſogar ein Pum p;
es iſt nicht auszudenken, und man verflucht ſämtliche Reiſebekannt
ſchaften und die fürchterliche Floskel: Auf Wiederſehen!

t

e zEinſtellung in die Gchutzpolizei.

Für junge kräftige Leute bietet ſich ein Lebensberuf in
der Schußpolißei. Die Einſtellungsbedingungen ſind fol
gende: Der Bewerber muß die Mindeſtgröße 168 em beſitzen und das
20. bis 22. Lebensjahr vollendet haben (Ausnahme für Polizeioffizier
Anwärter ſind zuläſſig), unverheiratet und polizeidienſtfähig ſein, über
das Zeugnis der oberen Klaſſe einer Volks oder Gemeindeſchule ver
fügen und ſich auf zwölfjährige Dienſtzeit verpflichten. Die Anfangs
gebührniſſe betragen 95 Proz. der Gehaltsgruppe 2.

Aufſtiegmöglichkeiten: Jeder Schutzpolizeibeamte kann in
die höchſten Stellen gelangen. Polizei-Unterwachtmeiſter wird man
nach 6 Monaten (Gehaltsgruppe 2), Polizei Wachtmeiſter Kach 4

nach Beſtehen einer beſonderen Fachprüfung (Gehaltsgruppe 4), Po
lizei Hauptwachtmeiſter bei beſonderer Eignung (Gehaltsgruppe 5).
Für Polizei-Oberwachtmeiſter ſind 50 Proz. aller freien Polizei
Leutnantſtellen vorbehalten. Ferner ſteht die Offizierlaufbahn
Bewerbern offen, die im Beſitze des Reifezeugniſſes einer höheren 9
ſtufigen Lehranſtalt ſind.

Der nächſte Einſtellungstermin iſt der 1. Oktober 1924.
Perſönliche oder ſchriftliche Meldungen zu dieſem Termin ſind bisſpäteſtens 1. September bei der Poligeiſchule der Provinz Sachſen in
Burg bei Magdeburg einzureichen. Den Bewerbungen ſind beizu
fügen: ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf, polizeiliche Führungszeugniſſe
ſeit der Schulentlaſſung, der Geburtsſchein, das lehte Schulzeugnis
(bei Minderjährigkeit die Einwilligungserklärung des Vaters oder ge
ſetzlichen Vertreters), eine Schuldenerklärung, ein Beſchäftigungsnach-
weis ſeit der Schulentlaſſung und ein Ausweis der Krankenkaſſe über
Art und Dauer der in den letztvergangenen drei Jahren überſtan
denen Krankheiten. Verſorgungsberechtigung und Ausſicht auf lebens
längliche Anſtellung ſind vorhanden.

Warnung vor Stellenvermittlungsſchwindlern. Vom Deutſchen
Kaufmann im Auslande, der Auslandszeitſchrift des Deutſchnationalen
Handlungsgehilfenverbandes, geht uns folgende Mitteilung zu: Jn
verſchiedenen deutſchen Tageszeitungen erſchien dieſer Tage eine An
zeige, wonach für neue Bahnbauten in Angola (portug. Weſtafrika)
eine Anzahl deutſcher Arbeitnehmer, als Buchhalter, Korreſpondenten,
Bauführer, Elektriker, Schloſſer, Tiſchler uſw. geſucht werden. Be
werbungen ſollten an einen Herrn Direktor Lehmann, Firma Com-
panhig Luſitang de Maquinags Ltda. gerichtet werden. Die ſich auf
die Anzeige meldenden erhielten ein hektographiſch hergeſtelltes An
ſtellungsſchreiben, mit dem u. a. die ſofortige Einſendung von 10
für Sammelviſum verlangt wurden. Vorſichtigerweiſe meldete ſich eine
Reihe Angeſtellter bei unſerer Auslandsabteilung, die ſie vor weiteremSchaden ehren konnte. Die Sache ſah ſehr merkwürdig aus und
es wurde daher mit verſchiedenen Behörden verhandelt und feſtgeſtellt.
daß die portugieſiſche Regierung gar keine Einreiſeerlaubnis für die
Deutſchen nach Angola erteilt. Vom portugieſiſchen Konſulat wird
Herr Lehmann wegen Paßfälſchungen geſucht. Die deutſchen Be
hörden haben die notwendigen Schritte unternommen, dem Herrn das
Handwerk zu legen.

Die Reichswehr ſucht Pioniere. Das 2. (preuß.) Pionier
Bataillon, Standort Stettin, ſtellt zum 1. Oktober Rekruten ein.
Mindeſtgröße 1,65 Meter, kräftiger Körperbau. Das Pionier
Bataillon bietet beſonders günſtige Verſorgungsmöglichkeiten durch
Ablegen vollgültiger Geſellen und Meiſterprüfungen als Zimmer
mann Tiſchler, Stellmacher, Schloſſer, Schmied und durch Ablegen
der Reifeprüfung einer Baugewerkſchule im Maſchinenbau und Tief

Meldungen an Stab, 2. ſpreuß.) Pionier-Bataillon, Stettin
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kommen innere Unzufriedenheit und revolutionäre Bewegungen nicht Wäldz Ruhe, die wirtſchaftliche Ausbeutung leidet unter ſchwierigen
Kulturfragen und Eingeborenenproblemen, in Auſtralien hat der „So
zialismus“, der als Arbeiterbewegung ſchon vor dem Kriege extreme
Formen angenommen hatte, die wirtſchaftliche Expanſion nicht un
weſentlich gehindert, während er andererſeits eine blindwütige Hoch
ſchutzzolle und Abſperrungspolitik erzeugt hat, die guf die Dauer dem
Lande nichts Förderliches zu bringen vermag. Afrikä befindet ſich noch
ganz in den Anſängen ſeiner zipiliſatoriſchen Ausbeutung, hat bisher
von Diamanten und Gyld „gelebt“ und findet es nicht leicht, die
inneren Verkehrshinderniſſe und die klimatiſchen Hemmungen zu über
winden, die ſeiner allgemein wirtſchaftlichen Entwicklung entgegenſtehen.
Demgegenüber ſcheint allein die Entwicklung einer hier noch nicht ge
nannten großen engliſchen Kolonie faſt nur Erfreuliches vom Stand
r ökonomiſchen Fortſchrittes zu verheißen. Dieſe Kolonie iſt
Kanada.

Speben veröffentlichte Ziffern und Berichte amtlicher Art laſſen
Kanada geradezu als ein neues „Land der Zukunft“ erſcheinen, deſſen
Fortſchritt in den letzten 15--20 Jahren faſt noch gewalkiger und ra
pider erſcheint als derjenige der Vereinigten Staaten von Amerika, zu
einer Zeit, als man es das „Land der unbegrenzten Möglichkeiten“ zu
nennen begann. Dabei haben wir keineswegs allein an die phänomeliche Entwicklung Kanadas in den letzten 25 Jahrennale landwirtſchaf
zit denken, ſondern feſtzuſtellen, daß neben der agrariſchen Expanſion
gitch eine ſtarke induſtrielle und kommerzielle Entwicklung nebenher
läuft, ja man kann ſagen, wie in den Vereinigten Staaten von Amerika,
eben durch jenen wächſenden inneren land wirtſchaftlichen Wohlſtand
bedingt iſt. Freilich die landwirtſchaftliche Entwicklung iſt zunächſt am
verblüffendſten. War zu Anfang des Jahrhunderts die Weizenbau
fläche ca. 5 Millionen, ſo iſt ſie heute 25 Millionen Acres (gleich ca.
11 Millionen Hektar), die Erträge haben ſich aber was die zu
nehmende Jntenſttät der Bewirtſchaftung beweiſt faſt verzehnfacht
und die Ausfuhrmengen von Weizen haben ſich geradezu verdreißig
facht. Kanada erzeugt heute faſt 10 Millionen Tonnen Weizen, alſohernd den Brotgetreidbedarf eines Landes von der Berelterung

zahl des alten Deutſchen Reiches Es erzeugt ea. 10 Prozent der Welt
erzeugung von Weizen. Der Wert der geſamten land wirtſchaftlichen
Exzeungung Kanadas aber iſt von 365 Millipnen Dollar zu Anfang des

es auf heitte faſt 172 Milliarden Dollar geſtiegen!“ Dabei ver
blüfft die Vielſeitigkeit der land wirtſchaftlichen Ausfuhr Kanadas Die
Haupkexrportartikel der kangdiſchen Landwirtſchaft ſind neben Weizen
und Weigenmehl: Speck, Rindvieh, Käſe, Häute, friſches Obſt, Butter
und Flachs.

Für die Einreihung Kanadas in die Struktur der Weltwirtſchaft
aber iſt es von ausſchlaggebender Bedeutung, daß Kanada ſeit einiger
Zeit nicht mehr als reines Agrarland anzuſprechen iſt. Es hat ſich be
reits zu derjenigen Stufe volks wirtſchaftlicher Entwicklung heraufge-

avrbeitet, die Friedrich Liſt als Verbindung von Ackerbau und Vieh
zucht mit Induſtrie und Handel bezeichnete und die in der Tat die
Sehnſucht aller jungen überſeeiſchen Staaten iſt. Bezeichnend iſt hier
für daß im Jahre 1923 bexeits 40 Prozent der kanadiſchen Ausfuhr

aus verarbeiteten Waren, 15 Prozent halbverarbeiteten Erzeugniſſen
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Hiffer, was immerhin bei der Rührigkeit der Amerikaner etwas beſagen
i Man hofft in Kanada im Jahre 1925 auf nicht weniger als

500 dar e pro Kopf der Bevölkerung angelangt zu ſein, wäh
rend dann die U. S. A. vielleicht 150 haben dürften!

Gerade im Hinblick auf die intereſſanten inkernationalen Ausfüh
ritngen, die vor kurzem auf der WeltHraft- Konferenz in London über
die Bedeutung der Kraftverſorguntg der Welt gemacht wurden, ſcheinen
dieſe Zahlen der kanadiſchen Entwicklung ein beſonders gutes Onien zu
ſein. Känadas Entwicklung vollzieht ſich unter günſtigem Stern Es
iſt den Vereinigten Staaten benachbart, deren Exfahrung ſelbſtverſtänd
lich dem kanadiſchen Jnduſtriepionier und Kaufmann zugute kommen,
während andererſeits die in letzter Zeit wenig freundliche Haltung des
großen Bruders „Sam“ auf Kanadas nicht geringen Stolz und Ehr
geiz anfeuernd wirkt. Es iſt ferner ein Land, das bon inneren Wirren,
Raſſenproblemen, tropiſchen Krankheiten und unüberwindkich-koſtſpieli
gen Verkehrsſchwierigkeilen mehr ober weniger frei iſt. Kanada hat
eine ausgezeichnete Regierung, die auch freimütig genug iſt, um der
Einwanderung neuer belebender Wirtſchaſtselemente nicht den Weg zu
ſperren, wie es jetzt leider in der amerikaniſchen Union der Fall iſt
Im Gegenteil, die Einwanderung wird lebhaft propagiert, wie einſt

naldo Rinaldini erwarb.

in den erſten und verheißendſten Zeiten der Vereinigten Staaten.
Alles in allem: Hier wächſt ein Land der Zukunft, nicht nur ſich ſelbſt,
ſondern vermutlich der geſamten Weltwirtſchaft zum Gewinn.

Ein rumäniſcher Rinaldo Rinaldini.
Aus Rumänien wird geſchrieben:
Schon ſeit längerer Zeit treibt in den „Balten“ (ſumpfigen Niede

rungen) zwiſchen Braila und Tulceg eine Räuberbande ihr Unweſen,
deren Führer, in gewiſſer Terente, ſich durch ſeine Verwegenheit und
ſeine bisherigen Erſolge ſehr ſchnell in Rumänien den Ruf eines Ri-

Da die Streiche der Räuberbande von den
Oppoſitionsparteien auch politiſch ausgebeutet werden, um der Regie
rüng der Brüder Bratianu ein Bein zu ſtellen, iſt die Angelegenheit,
abgeſehen von ihrer Räuberromantik, auch politiſch von einem gewiſſen
Jntereſſe.

Von den zahlreichen räuberiſchen Uberfällen, die Terentes Bande
ausführte, wirbelte ein am 14. Juli begangener Streich beſonders viel
Staub auf. An dieſem Tage überfiel Terente mit einigen Mitgliedern
ſeiner Bande bei Braila einen Kahn, auf dem zwei Herren und zwei
Damen eine Vergnügungsfahrt unternahmen. Die Herren wurden aus
geraubt und dann wieder freigelaſſen, die beiden Mädchen aber wurden
zwecks Erpreſſung eines Löſegeldes fortgeſchleppt.
wurde einige Tage ſpäter durch Vermiktlung eines Donaufiſchers init
zwei Briefen nach Braila geſchickt. Jn dem einen dieſer Briefe teilte
Derente der Familie des noch zurückbehaltenen jungen Mädchens, einer
gewiſſen Nellh Herſchkowitz, mit, daß die Gefangene ebenfalls freige-
Jaſſen würde, wenn an Terente zu einer gewiſſen Zeit und an einem
beſtimmten Orte 50 000 Lei ausgezahlt und ihm Sicherheit geboten
würde, daß die Polizei ſich nicht einmiſche. Die Familie Herſchkowitz
handelte demgemäß und die Auslöſung des Mädchens kam zuſtande.

Als der Fall in Bukareſt bekannt wurde,
Kreiſen der Bevölkerung eine ſo lebhafte Erregung, daß die Regierung
die Einleitung einer militäriſchen Aktion großen Stils veranlaßte
Mehrere kauſend Mann (Marineſoldaten, Grenzjäger und Gendarmen),
die Maſchinengewehre. mit ſich führten, wurden aufgeboten, um den
beltäter und ſeine Geſellen einzufangen und unſchädlich zu machen.
Mit dieſer Aktion zu Lande begnügke man ſich noch nicht einmal,
rn v entſandte auch zwei Torpedoboote nach dem „Kriegs-

hauplatz“.
Der brave Terente ließ ſich nicht einſchüchtern, ſondern überfiel

noch am Tage nach der Eröffnung des Feldzuges gegen ihn ein Donau
ſchiff und verſchwand mit der gemachten reichlichen Beute. Er wurde
guch bisher trotz aller Bemühungen von Militär, Polizei und Gen—
darinerie noch nicht erwiſcht, und die Expeditionsarmee kämpft gegen
einen „markierten Feind“.

Es iſt begreiflich, daß die Oppoſitionspreſſe dieſen blamablen Miß
erfolg der bewaffneten Macht weidlich ausbeutet, um der liberalen Re
gierung Bratianu ihre Unfähigkeit zu atteſtieren. Wie fadenſcheinig
übrigens der „Liberalismus“ der gegenwärtigen Regierung iſt, geht
daraus hervor, daß der Präfekt von Braila wegen der ſcharfen Kritik
an den Leiſtungen der Regierung ein Zeitungsverbot erließ. Natür-
lich benutzt die Oppoſitionspreſſe auch dieſen Schnitzer des Ubereifrigen
Präfekten, um der Regierung flagrante Verletzung der Verfaſſung vor
zuwerfen. Die Regierung Bratianu wird ja nicht gerade über der
Angelegenheit Terente zu Falle kommen, aber unzweifelhaft trägt auch
dieſer Vorfall dazu bei, das ohnehin ſtark erſchütterte Vertrauen der
Maſſen zu der Regierung noch weiter zu untergräben.

Es wäre doch furchtbar peinlich, wenn

jähriger Geſamtdienſtzeit (Gehaltsgruppe 3), Polizei-Oberwachtmeiſter

Eins der Mädchen

entſtand in weiten
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Aex Németi).

wig Leſſer, Präſident der Deutſchen Gartenbaugeſellſchafte n n e h

ſchon ſelbſt zu! hat Amerika die allerbeſten Trainer.

er. 191.

Doktoren ohne Abitur. Nachdem Sachſen mit der Neuerung
vorangegangen war, hat nunmehr das preußiſche Unterrichtsminiſte-
rium die Beſtimmungen erlaſſen, nach denen beſonders begablePerſonen
ohne Maturitätszeugnis einer Mittelſchule zum Univerſitätsſtudium
zugelaſſen werden. Ein Hauptpunkt in dieſen Beſtimmungen iſt die
Beherrſchung der deutſchen Sprache in Wort und Schrift. Der preu
ßiſche Kultusminiſter hat die Prüfung der Anträge einer beſonderen
Prüfungsſtelle übertragen, die ihren Sitz in Berlin hat. Außer für
Sachſen und Preußen ſind bisher Beſtimmungen für das Univerſitäts
ſtudium ohne Abitur in Deutſchland für Thüringen ergangen.

Zoologiſcher Garten in Halle. Ganz beſonders intereſſante
Tiere ſind wieder eingetroffen Horn raben aus Afrika, die ihren
Namen von einer eigentümlichen Verdickung des Oberſchnabels haben,
ſind bei den Gaukler-Adlern und Rabengeiern untergebracht. Das
Männchen hat hellrote Kehllappen, die es aufblähen kann, ähnlich den
Putern, darüber ſteht als ſtarke Waffe der ungeheure Schnabel, neben
ihm im blauen Felde das große, ſehr bewegliche Auge, das regelrechte
Wimpern an den Lidern hat. Ebenfalls aus Afrika ſind die beiden
großen Leopardenſchildkröten, deren Oberſchilder zirka
I Meter lang ſind, jedes Tier wiegt ungefähr 190 Pfund. Endlich
würde von Herrn Dr. Hagedorn, einem holländiſchen Zoologen,
ein Waſchbär geſchenkt, den er unſerm Zoo gab, weil er den Ein
druck hat, daß „Sammy“ gerade hier bei uns am beſten aufgehoben
wäre. Dieſer amüſante Burſche bei den Meerkatzen untergebracht,
wo er eifrig ſeine Nahrung im Waſſer abreibt, ſie gleichſam wäſcht,
bevor er ſie verſpeiſt.

Darlehen als Leiſtungswucher. Die Gewährung von Darlehen
fällt als Leiſtung unker die Preistreibereiverordnung. Dieſe wichtige
Entſcheidung des Schöffengerichts Gotha wird jetzt vom Reichswirt
ſchaftsminiſterium den Preisprüfungsſtellen mitgeteilt. Der Direktor
einer Bank wurde deshalb wegen Leiſtungswuchers zu einer Gefäng-
nis und Geldſtrafe verurteilt. Er hatte in Goldmark umgerechnet im
Dezember 1923 bei einem Vertrag von 33 430 Mark in einer End-
ſumme von 108 382 Mark 99 316 Mark Zinſen berechnet, obgleich im
Dezember mehr Einzahlüngen als Auszahlungen erfolgt ſind. Der

Zins rührt aus einer Zwiſchenſaldierung vom 15. Dezember her.
Die Zinsſätze begannen mit 18 Proz. betrugen dann 10 und zum
Schluß 6 Proz. Sie beruhten auf Beſchlüſſen der Gothaer Bankier
veveinigutng. Die Riſtkoprämie durfte nach der Anſicht des Gerichts
aber in Gotha nicht höher ſein als anderswo. Das Gericht nahm
worſätzliche Ziwiderhandling an. Der Angeklagte wäre als Fachmann
imſtande geweſen, die Tragweite der Zinſesberechnung zu überblicken.
Die Beſchlüſſe der Bankiervereinigung entlaſten nicht. Einige andere
reren hätten in der Mehrzahl der Fälle dieſe Zinſen nicht

Rundfunk am Freitag, den 15. Auguſt.

Leipzig. Welle 452.
4.15 Uhr. Wirtſchaftsnachrichten für Landwirtſchaft, Mühle, Ge

treidehandel und Deviſenmeldungen. 4.30 6 Uhr Konzert der Haus
kapelle, unterbrochen durch die Beyerſtunde: „Herbſtmode und den
Vortrag von Frau von Bomsdorf:? Das Intereſſe der Frau 70
bis 8 Uhr. Dialog der Herren Willh Hunger und Karl Keßler
„Britiſche Reichsausſtellung in Wembley.“ 8,15 Uhr: Abendkonzert
Der Neue Leipziger Männergeſangverein. Die Rundfunkhauskapelle:
L. Paleſtrina: O bone Jeſu, Grell Graduale (Der Neue
Leipziger Männergeſanverein) 2. Corelli: Kammerſonate für zwei
Violinen, Violoncell und Klavier (E-dur). (Die Rundfunk Haus
kapelle). Glück: Untreue, Adam: Meine Lieben (Der Neue
Leipziger Männergeſangverein). Mozart. Konzertante für zwei
Violinen und Klävier (O-dur). (Emil Luth, Oscar Hallauer und

5. a) Othegraven: Wenn ich ein Vöglein wär,
Othegraben: Der Obendrauf (Der Neue Leipziger Männergeſang

vpereinſ. 6. Mendelsſohn: Trio (Demoll) 2 und Satz (Emil Luth,
Hans Hornſtein und Alex Németi) 7. Silcher: Drei Röſelein,

Wickenhauſen: Ständchen. (Der neue eder Männergeſang
verein). Anſchließend (etwa 9,80 Uhr) Preſſebericht.

Berlin. Welle 430.
7.80 Uhr nachm. Vortrag des Hevrn Schontek: Bei Tut-anch

Amon le e 8.10 Uhr nachm. Vortragsreihe: Von ſchönen und
von nützlichen Gärten“. 5. Vortrag Herr Garteubaudirektor Lud

a D aus
earten 9 10 Uhr nachm. Konzert.

Turnen Spiel Sport
Sportliches Training.

Bon Karl Meitner-Heckert.
„Training“ ſetzt nach vielfachen Ausſprüchen von Sportfach

leuten (Tſchorpe, Waißer, Meiſl u. b. a.) voraus, daß derjenige, der
oder andere trainiert, nach einem beſtimmten Syſtem vor

gehe. Dieſes Syſtem muß ſich aus einer Fülle von Erfahrungen, die
erſt in langen Jahren durch unermüdliche Geduld, durch aufmerkſame

eobachtung, durch Prüfung und Vergleichung der verſchiedenſten
Fälle gewonnen würden, zuſgmmenſetzen. Training ſetzt im Gegenſatz
um „Dril!“ individuelle Behandlung voraus, Eingehen auf die
perſönlichen Eigenſchaften des Trainierenden. Wer Trainer ſein will,
muß alſo nicht nur über tiefreichende ſportliche, anatomiſche und kech-
niſche Kenntniſſe verfügen, er muß Phyſiologe ſein. Nichts ſchadet

Sport mehr als jene Trainer, die ihre Schutzbefohlenen zu
„Verſuchskaninchen“ machen und an den r er anſelbſt erſt lernen wollen. Ein Trainer muß alſo mehr verſtehen, als
den Körper an Kraft und Dauerleiſtungen anzupaſſen, er muß mit
den utilariſtiſchen, den ökvnomiſchen und den ſozidlogiſchen Problemen
des Sports vertraut ſein.

Ein Sportkenner hat einmal geſagt: es iſt ebenſo gefährlich
ohne Training etwas zu wollen, als Training über
das Maß der vorhandenen Kräfke zu ſeigern! Jnbeiden Fällen muß Maächtloſigkeit die alfrlige Folge ſein. Der
Trainer darf ſich niemals täuſchen laſſen. Er darf über Jndispoſi-
tionen nicht hinweggehen, darf Leiſtungen nicht überſchätzen, aber auch
nicht unterſchätzen. Wo Ehrgeiz mit Vernunft, Streben mit Wider
hall, Eitelkeit mit Schwäche ringt und wo iſt dies im Sport nicht
der Fall? gibt es Kampf. Und im Kampf gilt die Grundparole:
Maßhalten. Dieſe Forderung, die leichter ausſieht als ſie iſt, iſt eine
Hauptforderung des Trainings. Ebenſowenig wie der Sportler ſich
überſchätzen darf, darf der Trainer die Kräfte des ihm anvertrauten
Sportlers überſchäten. Das Erkennen der Begrenztheit iſt die Be
jahung der Jndividualität im Sport, die moraliſche Kraft des

Trainings. eWo findet man die beſten Trainer? Jmmer noch in Eng
land und Amerika. Und doch das geben die Engländer heute

Die Ameri
kaner haben die alten, engliſchen Bräuche in Bezug auf Training nur
teilweiſe übernommen, ſie haben alles Nutzloſe und überflüſſige fallen
laſſen. Es iſt bekannt, daß ſich die amerikaniſchen Trainer nicht auf
Sommer oder Wintertraining verlaſſen, ſondern das Hallentraining
bevorzugen. Jn den Hallen können die amerikaniſchen Trainer ihre
Schüler genau beobachten und Fehler leichter verbeſſern als im
Freien. Der amerikaniſche Trainer verlangt von ſeinem Schüler un
bedingten Gehorſam. Die amerikaniſchen Sportsleute ſind deshalb
weniger individualiſtiſch als die engliſchen aber ſte zeigen Stil, gleich
gültig, ob ihre Leiſtungen hervorragend ſind oder nicht. Der ameri
kaniſche Sportler trainiert aufs Gauze. Er weiht ſich ſeinem Ziel,
er legt ſeinen ganzen Willen in Training und Sport und geht in den
Kämpfen bis aufs Letzte. Der Engländer nimmt es mit den Vor
bereitungen nicht ſo genau Es iſt klar daß die Art des Trainings
den amerikaniſchen Trainer und Trainierenden immer gleichzeitig mit
praktiſchen und äſthetiſchen Gedanken erfüllt, und daß ſie auf der
Höhe des Könnens volles Vertrauen zu den erzielten Leiſtungen haben.

Strenges Training iſt für Jn-Form- Bleiben unerläß lich
Strenges Training umfaßt das ſportgeſetzmäßige Uben der lebens
wichtigen Organe, deren Tätigkeit letzten Endes die Leiſtungsfähigkeit
cller Muskeln beſtimmt. Exſt, wenn der Körper in ſeinen Organen
Und Muskelgruppen durch entſprechendes Training ſo erzogen iſt, daß
er regelmäßigen Sportdienſt erfüllen kann, dann erſt dürſen Trainer
Und Sportle zum Spegzialtraining greifen. Strenges Training be
dingt vernünftige Lebensweiſe, zu der nicht nur Geſundheitspflege zu
rechnen iſt, ſondern auch Lebensluſt, Lebensfreude und Lebens
bejahung. Wenn körperliches Behagen mit äußerem LKraftgefühl durch
Training ſo verbunden ſind, daß zur Heilighaltung des Körpers ſich
das Ehenmaß einer höheren ſeeliſchen Funklion geſellt, dann hat das
Trainkig Pflicht und Schuldigkeit getan, dann hat der Trainer nicht
nür als Lehrer und Sporksmann mit Fachkennkniſſen genüßt, ſondern
durch ſeine Leitung das tiefere Weſen für Sportsberſkändnis geweckt.

nispolle Wirkung zu mildern.
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UAngemilderte Kriſe.

Die neue Aufſchwungtendenz an den Effektenbörſen ſtüßt ſich auf
die Flüſſigkeit des Börſengeldmarktes, auf die Wandlung zum Beſſeren
in der europäiſchen Politik im allgemeinen und in den deutſche ranzs
ſiſchen Beziehungen im beſonderen, auf das Wiedereinſehen auslaändi
ſcher Nachfräge nach immer noch billigen deutſchen Altien; mit der
augenblicklichen Juduſtriekonjunktur in Deutſchland hat ſie nichts zu
kun. Denn dieſe Konjunktur iſt heute mindeſtens ſo ſchlecht, vielleicht
ſogar ſchlechter als zu irgendeinem Zeitpunkte ſeit dem Beginne der
„Geſundungskriſe Die Berichte der preußiſchen Handelskammern
für Juli enthalten für alle Wirtſchaftsbezirke und für alle Gewerbe
Zweige nur in Nuancen voneinander abweichend, die gleichen ent
mutigenden Angaben Zahlungsſtockung, Auftkragsmangel
im Jnlandésgeſchäft wie im Export, JIliguidität,
Betriebseinſchränkungen, Stillegungen. Man ſt gewohnt, in dieſen Berichten, die jg auf Intereſſentendarſtellungen be
ruhen, in ſchlechlen Zeiten Kberkreibungen zu finden; aber ſelbſt wenn
man dies in Rechnung zieht, iſt kein Anzeichen einer günſtigeren Ge
ſtaltung der Verhältniſſe zu entdecken. Die Statiſtik beſtätigt die
Klagen und den Peſſtmmismus der Geſchäftsleute die Zahl der
Arbeitsloſen und der Kurzarbeiter hat zugenom
men, der Beſchäftigungsgrad iſt alſo tatſächlichnoch weiter zurückgegangen, die Konkursziffer wächſt und
gitch die Zahl der Geſchäfttsaufſtchken ſteigt fortwährend, obwohl ja
die neueren geſetzlichen Vorſchriften die Dauer der Geſchäſtsaufſicht
begrenzt haben und ſchon nach verhällnismäßig kurzer Friſt die Um
wandliüng der Aufſicht die doch nicht zur Sanierung führt, in den
Konkurs erzwingen. Faſt dväglich werden Geſchäftsaufſichten aufge
hoben; aber in noch größerer Zahl werden täglich nete eröffnet. Die
Zahlungsverhältniſſe können alſo im allgemeinen ſchwerlich beſſer ge
worden ſein.
induſtriellen Konjunktur bietet die faſt beiſpielloſe Abſahloſigkeit auf
dem Kohlenmarkte. Die letzte Preisermäßigung der Ruhrkohle
hat zur Hebung des Abſatzes ſo gut wie nichts beigekragen; eine neue
iſt jetzt in Vorbereitung. Es iſt bhne Zweifel richlig, daß man ſich in
der Zeit, in der in den Preiſen der Ruhrkohle ein recht erheblicher
Deil der Micumlaſten ſteckte, in Gegenden Deutſchlands an den Bezug
und Verbrauch engliſcher Kohle gewöhnt hat, die früher keinen anderen
als heimiſchen Brennſtoff kannten Aber andere deutſche Koyhlenreviere,
die ihren geographiſch geſchloſſenen Abſaßkreis haben, müſſen wegen
des Darniederlisgens der Nachfrage ihre Forderung ebenſo einſchrän

ken, und im Braunkohlenbergbaut Deſſen Produkt allerdings Zum
Teil nur ein mangelhaftes Behelfsmittel in der Zeit der großen Stein
kohlennot war ſieht es noch ſchlimmer aus. Nicht nur von der
RPühr, ſondern auch aus Revieren des unbeſehten Deutſchlands wird
über die Abwanderung von Bergarbeitern in andere Berufe berichtet.
Dabei liefern wir jetzk wieder ſo viel Reparationskohle, daß die frau
zöſiſche Verteilungsgeſellſchaft ſie nicht lagern kann und einen Teil der
Rieſenmengen an Ort und Stelle im Ruhrgebiet aufſtapeln möchte
Der wichtigſte und geographiſch nächſte Abnehmer des Ruhrkohlen

bergbaus, die Eiſeninduſtrie, kann nur in geringſtein Umfange Kohle
verbrauchen, weil der Abſatz völlig ſtockt. Der Konjunkkurniedergang,
der die weſtdeutſche Eiſeninduſtrie zu ſtärkſten Betriebseinſchränkungen
zwingt, geht gewiß nicht oder nicht in der Hauptſache auf die Micum-
verträge zurück, unter deren Regime (als dieſes Regime ſogar noch
etwas härter war als heute) gerade die Eiſeninduſtrie des beſeßten
Gebietes eine Zeitlang ganz e verdient hat. Er iſt nichts
weiter als ein Teil der großen, allgemeinen Abſahkriſe; drüben, ſen
ſeits der franzöſiſchen Grenze, ſiegen die Verhältniſſe trotz der Export-
prämie des niedrigen Frankenkurſes, kaum weſentlich günſtiger. Von
dem mangelnden Kaufwillen und der mangelnden Kauftraft des letzten
Konſumenden geht die Kriſe durch die Stufen der Verfeinerung bis
herunter zur Baſis zum Eiſen und zur Kohle In der Terxtilinduſtrie,
in der chemiſchen Induſtrie iſt das Bild nicht freundlicher; das einzige
deutſche Gewerbe, bei dem in den Handelskammerberichten ein gewiſſer
Satſpnaufſchwung feſtgeſtellt wird iſt. das Baugewerbe nebſt den zu

gehörigen Nebeninduſtrien und Nebenhandwerken. Aber dieſe Kon
nktirbegerung im Vaugewerbe iſt nicht ſo groß daß ſie der allgemeinen n eine ne ben nnte

Abhilfe? Die Kriſe muß ihre Zeit haben, und ſie läßt ſich
die Opfer, die ſie verlangt, nicht betrügen. Vom Preisabbau, der ſo
hange als wirkſamſtes Kriſenheilmittel einpfohlen wurde, iſt es in der
letzten Zeit ekwas ſtiller geworden die Großhandelsinderziffern ſind
in der zweiten Julihälfte ſogar um eine Kleinigkeit geſtiegen. Das
hängt mit Preiserhöhungen auf dem Weltinarkte und bis zu einem
gewiſſen Grade auch mit der Freigabe der Getreideausfuhr zuſammen,
die ja den Zweck hätte, eine Preisſteigerung herbeizuführen. Die Un
koſtenſenkung durch Rationaliſterung iſt ein Proßeß, der ſich nicht von
heute auf morgen vollzieht, und mit Verluſt kann man zwar Lager
vorräte verkaitfen, aber nicht oder wenigſtens nicht auf die Dauer,
yrodutzieren. So wendet man ſich mit verſtärktein Nachdruck an den
Staat damit er ſein Teil zur Produktionskoſtenſenkung und zum Preis
gbbau beitrage. Forderungen, die auf eine Erſchütterung des Haus
haltgleichgetwichts des Reichsſfishus oder der öffentlichen Verkehrs
anſtalten hinauslaufen, ſind natürlich töricht und gemeinſchädlich. Aber
andererſeits iſt nicht daran zu zweifeln daß die Skellerpolitik des
Reiches und die Frachtenpolitik der Reichsbahn bisher kriſenver
ſchärfend gewirkt hat; und es iſt mindeſtens ſehr wahrſcheinlich, daß
heute bereits die Möglichkeit beſteht, dieſe wirtſchaftspolitiſch verhäng

Fiskaliſche Vorſicht kann namentlich
angeſichts einer im härteſten Exiſtenzkampfe ringenden Wirtſchaft, zu
weit getrieben werden, und man hat den Eindruck, daß ſie gegen
wärtig tatſächlich etwas zu weit getrieben wird. Lieber, falls dies
wirklich nötig iſt, noch ein weiterer energiſcher Verſuch zur Verein
fachung der öffentlichen Aufgaben und zur Beſchränkuſg der öffent
lichen Ausgaben, als das hartnäckige Feſthalten an Steuern, die jedes
Wiedeéraufleben der inneren Konjunktur aufs äußerſte erſchweren und
den Export droſſeln. Die Auseinanderſetzungen über die Reform oder
den Erſatz der Umſatzſteuer, deren lähmende Wirkungen hier kürzlich
von ſachverſtändiger Seite geſchildert wurden, dauern für das Bedürf
nis der Wirtſchaft viel zu lange t
fiskus allzu lange mit den Tarifermäßigungen zu zögern, denen er
ſich ſchließlich doch nicht entziehen kann. Wir haben ja jetzt in der
Reichsbank ein „Deviſenfettpolſter“ das unſere Währung fürs erſte
ſichert. Aber es wäre höchſt gefährlich, dieſes Fettpolſter als Ruhe
kiſſen für eine exportfeindliche Steuer und Frachtenpolitik zu be

nutzen. St.Die preußiſchen un über die Wirtſchaftslage

in Juli.
Ein ſehr ungünſtiges Bild geben die preußiſchen Handels

kammerberichte über die Lage von Handel und Gewerbe im Monat
Juli. Als Haupturſache werden Kapitalmangel und Kredit
o t genannt. Der Auftragseingang hat bedeutend nachgelaſſen. Der
Ruhrbergbau hat ſich von den ſchweren Folgen des Bergarbeiter
ſtreiks noch nicht erholt. Die durchſchnittliche Förderung war noch
niedriger als im Monat April. Zwar trat eine Beſſerung der Ver
kehrsverhältniſſe ein, doch iſt dieſe lediglich auf den verminderten Ab
ſatz zurückzuführen. Große Lager und Haldenbeſtände zwangen zu
Betriebseinſchränkung und Feierſchichten, an einzelnen Tagen wurden
bis zu 50000 Feierſchichten gezählt. Deutſche Oberſchleſien
fördert arbeitstäslich ungefähr 36 000 Tonnen Steinkohlen. Aber auch
hier machte ſich verminderter Abſatz ſehr nachteilig gelten, die Be
ſtände wuchſen auf 120900 Tonnen an Für Steinkohlenförderung
mußten daher Feierſchichten eingeführt werden, die Koksherſtellung
blieb aber normal. Der Mitteldeutſche Steinkohlenberg.
ban klagt ſehr über das Nachlaſſen der Nachfrage, das Rheiniſche
Braunkohlenrebier hat trotz der Preisermäßigung einen Rückgang der
Beſtellungen von ſeiten der Induſtrie zu verzeichnen Die Sieger
länder Erzgruben waren nur noch zu 30 Prozent beſchäftigt. Kali
ergeugniſſe waren im Halberſtädter Bezirk ekwas mehr gefragt, im
Hannoverſchen trat aber ein weiterer Abſaßrückgang ein. Die Erde
ölinduſtrie in Hannover war anhaltend beſchäftigt. Die Rhei-
niſſch-Weſtfäliſche Eiſeninduſtrie begeichnet ihre wirtſchaft
liche und finanzielle Lage geradezu als tkroſtlos Die Laſten aus den
Mieumberträgen und den Zöllen des beſetzten Gebietes und ſchließlich
die hohen Steuern haben das Auslandsgeſchäft faſt ganz zum Erliegen
gebracht. Roheiſen iſt ſtark angeboten Für Schrot! ſehte ſich das
Angebot fort, die Preiſe gingen weiter zurück. Der Wellbeverb der
belgiſchen lutemburgiſchen und Saarwerke macht ſich infolge des
niedrigen Frankenſtandes ſehr bemerkbar Die Oberſchleſiſche

Den ſchlüſſtgſten Beweis aber für den Tiefſtand der

Und ebenſo ſcheint der Eiſenbahn

rſenteil.
Eiſeninduſtrie verkauft alte Lagerbeſtände zu den niedrigſten
Preiſen. Der Lokomotivbau hat eine neue Abſatßverſchlechterung er
fahren, da die Reichsbahn keine Aufträge vergibt. Jn der elektro-
techniſchen Induſtrie ſind große Schleuderverkäufe von Firmen die in
Schwierigkeiten geraten ſind, beſonders im Wirkſchaftsgebiet Frank
fürt a. M. zu verzeichnen, ſo daß die Hereinnahme von Aufträgen zu
gngemeſſenen Preiſen faſt unmöglich iſt. Auch die Farbeninda
ſtrie mußte teilweiſe Betriebsſtillegungen vornehmen, die Läger ſind
überfüllt Jn der Papierinduſtrie wird verkürzt gearbeitet.
Die Textilinduſtrie hat keine neuen Aufträge mehr herein
nehmen können, der Verkauf für das Wintergeſchäft ſtockt inſolge Geld
mangels. Die Krefelder Seideninduſtrie klagt über ſehr
ſchlechten Geſchäftsgang. Die Margarineinduſtrie hat teil
weiſe noch neue Preisrückgänge zu verzeichnen, die Beſchäftigung iſt
ſchlecht. Zahlreiche Stillegungen müßten vorgenommen werden. Der
Weinhandel ſah ſich zu weiteren Notperkäufen aus Geldmängel ge
zwungen, Fuderverkäufe von 400 bis 500 ſind keine Seltenhett. Im
Braugewerbe dagegen iſt der Abſatz befriedigend. Der a
markt ſah zu Beginn des Monats eine neue Befeſtigung der Preiſe
die inländiſche Nachfrage nahm inſolge der Einmachzeit ſtark zu Der
Jnlandzuckerpreis überſchritk ſogar den Weltmarktpreis. Das Bau
gewerbe hat ebenfalls trotz aller Geldbeſchaffungsſchwierigkeiten eine
weitere Belebung erfahren, ziemlich zahlreiche Aufträge von kleinen
Pripathäuſern, meiſt Einfamilienhänſer, liegen vor. Die erhöhle Miet
ermöglicht es den Hauseigentümern, ihre Häuſer wieder in Stans
ſetzen zu laſſen.

Wirtſchaftsrundfunß.

Vom 15. Auguſt an werden durch den Unterhaltungs-
rundfunk täglich 2 bis 8 mal beſondere Wietſchaftsnachrichten
für einzelne Kreiſe des Handels und der Landwirlſchaft verbreitet
werden. Dieſe Nachrichten ſind nur für den Geſchäftsverkehr be
ſtimmt. Sie werden verſchlüſſelt übermittelt und dürfen nur
von denjenigen verwertet werden, die den Bezug der Nachrichten
beſonders beantragt und bezahlt haben.

Bezieher der beſonderen Wirtſchaftsnachrichten kann jeder Rund
u an e werden. Die Anträge auf den Bezug ſind an die
Eildienſt für amtliche und private Handelsnachrichten G. m. b. H. in
Berlin NN 7, Bunſenſtraße bder an die für den Wohnort des
Antragſtellers zuſtändige Sendegeſellſchaft des Unterhaltungsrund
funks zu richten

den Bezug der beſonderen Wirtſchaftsnachrichten iſt neben
der Nundfunkteilnehmergebühr von monatlich 2 Goldmark noch eine
Gebühr von 15 Goldmark für den Monat und den Teilnehmer zu
entrichten. Dieſe Gebühr wird in gleicher Weiſe wie die Rundfunk
teilnehmergebühr durch das Poſtzuſtellperſonal eingezogen Die Ge
bührenpflicht rechnet vom erſten des Monats an, in dem der Bezug
der beſonderen Wirtſchaftsnachrichten beginnt. Für den Monat
Auguſt d. Js. iſt ausnahmsweiſe nur die Hälfte des Gebühren
betrages mit 7,50 Goldmark zu entrichten.

Die Ausſendung von Wirtſchaftsnachrichten, die den be
ſonderen örtlichen Verhältniſſen angepaßt ſind wie Markipreiſe
(Kleinhandelspreiſe der wichtigſten Leben mittel), Börſentendengberichte
uſw. erfolgt auch fernerhin in offener Sprache ſowie ohne Erhebung
einer beſonderen Gebühr

Berliner Börſe vom 14. Auguſt.

Die Berliner Börſe iſt ſichtlich durch die Ruhrräumungskriſe in
London überraſcht. Man hält es deshalb für richtig weiterhin Zurück
haltung zu bewahren Die Grundtendenz iſt jedoch freundlich bei aller
Hings ungleichmäßiger Kursgeſtaltung. Der Reichsbankausweis fand
n

Pon der Reichsbank am Dehiſenmarkt angeſehen wird Gerüchte
von Verhandlungen inik der elſäſſiſchen Kaliinduſtrie fanden keinen
Widerhall, da man meinte, daß erſt die Grundlagen für einen deutſch
ſranzöſiſchen Handelsvertrag feſtſtehen müßten Späterhin würde die
Börſe allgemein ſchwächer auf die Nachricht, daß die Ruhrräumungs-
verhandlungen in London bis zum 25. Auguſt vertagt ſeien Doch
wurde dieſe Nachricht gegen 2 Uhr als falſch bezeichnet.

Leipziger Börſe vom 14. Auguſt
An der heutigen Börſe trat die ſchon geſtern gemeldete Zurück-

haltung noch ſchärfer in Erſcheinung. Die Meldungen über den Ver
lauf der Londoner Räumungsverhandlungen wirken ſtark verſtimmend,
wenn man auch nicht die Hoffnung gufgibt daß es doch noch zu einer
gangbaren Löſung kommen werde. Das Geſchäft hielt ſich deshalb in
engen Grenzen. Nach anfänglicher leichter Schwäche ließ ſich im Ver
lauf der Börſe eine beſtintmte Widerſtandsfähigkeit nicht verkennen
bis zum Schluß des Verkehrs trug die Tendenz ſogar einen durchaus
freundlichen Grundton. Die Kursſchwankungen waren im großen und
ganzen nicht allzu bedeutend; die geſtern ſtärker rückgängigen Papiere
konnten Teile ihrer Verluſte wieder aufholen.

Berliner Deviſenmarkt vom 14. Auguſt.
Am Deviſenmarkt ſind die Forderungen wieder geringer geworden,

die Kurſe nur wenig verändert. Von europäiſchen Deviſen lagen ledig
lich Holland etwas höher. Die Mark wird in Amſterdam mit 0,60aus Zürich mit 1 25 und aus London mit 1920 gemeldet. Namentlich

das Angebot in Lire war recht groß. Es ſind über 1 Million Lire
und ungefähr 500000 franzöſiſche Franken abgegeben worden. Am
Notenmarkt haben keine Repartierungen ſtattgefunden.

Berliner Produktenbörſe vom 14. Auguſt

Weizen märk. 193198; Roggen märk. 140—146; Sommergerſte
200210 Hafer märk. 159- 169, Weizenmehl 26 28,75; Roggen mehl
21,50 28,75; Weizenkleie 115 Roggenkleie 10,50-10,70; Raps 295 bis
300, Leinſaat 390 400; Viktorigerbſen 25 80; kleine Speiſeerbſen 16
bis 18; Juttererbſen 14 16; Peluſchken 18 15; Ackerbohnen 18,50 bis

1550, Wicken 14- 16; Lupinen, blaue 9 10, do. gelbe 17 18; Serra-
della 810; Rapskuchen 12; Leinkuchen 21 22, Trokkenſchnitel 10 bis
19,20; vollw. Zuckerſchnitzel 20 21 Torfmelaſſe 80/70 7,60; Kartoſfel-
flocken 24,50 25

Gekreide und Olſaaten per 1000 Kg., ſonſt per 100 Kg. Jn Gold
mark der Goldanleihe oder in Rentenmark.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 14. Auguſt.

Auftrieb: 189 Rinder (28 Ochſen, 51 Bullen, 18 Kalben, 52 Kühe),
818 Kälber, 260 Schafe, 1491 Schweine, zuſ. 2708; außerdem von
re ſelbſt zugeführt. 1 Rind, 99 Kälber, 8 Schafe, 110 Schweine

Preiſe für 50 Kils Lebendgewicht lin Goldmark): Ochſen: 1. Klaſſe
48——50 2. Klaſſe 40- 48, 8. Klaſſe 30 10, A. Klaſſe 25 80. Bullen:

Klaſſe 42 46; 2. Klaſſe 38- 42; 8, Klaſſe 82 88, T. Klaſſe 20
Kalben und Kühe: 1. Klaſſe 4850; 2. Klaſſe 48 50; Klaſſe 10 bis
48; 4. Klaſſe 27 10; 5. Klaſſe 2027. Kalber: 1. Klaſſe 2. Klaſſe
53 62, 3. Klaſſe 505 58 Klaſſe 4050. Schafe: 1. Klaſſe 50
2. Klaſſe 38 50, 8. Klaſſe 15 38. Schweine 1 Klaſſe 72 76, 2. Kl.
765 3. Klaſſe 66 72, 4. Klaſſe 60 66; 5. Klaſſe 60 66. Ge
ſchäſftsgang: Rinder, Kälber und Schafe langſam Schweine mittel-
mäßig Aberſtand: 18 Rinder (davon 2 Ochſen, 9 Bullen, 5 Kalben,
8 Kühe), 134 Schweine

Berliner Fettbericht vom 13. Auguſt.

Butter Die Lage am Markt hat ſich weiter verſteift. Dänemark
fordert 595 r. Holland 248 Gulden per Kilo. Da die Preiſe micht
bewilligt werden konnten, blieb der rege Konſum faſt ausſchließlich auf
die Jnlandszuſuhren angewieſen, welche knapp zur Deckung des Be
darfs ausreichten. Baltkiſche und ſibiriſche Angebote ſind mehr am
Markte doch ſind die Qualitäten ſehr ungleichmäßig. Die Notierung
blieb Anberändert. Preisfeſtſehung am 12. Auguſt für Ta Qualität
178 a Aualität 1,50, abfallende 120 Margarine:
Geringe Nachfrage Schmalz Der Markt zeigt dasſelbe Bild wie
in der Vorwoche. Während die Chicagber Terminnotterungen ab
ſchwächten, blieben die Packerangebote unverändert. Bei beſſerer Kon
ſinnahfrage fand auch hier keine Veränderung der Preiſe ſtatt.
Speck Anziehende Preiſe bei beſſerer Konſumnachſrage.

wenig Beachtung, höchſtens die Tatſache daß wiederum Deviſenren t en ſind, was als Beweis für die ſtarrte
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Wenn künftig der zum Mittellandkangk geplante Stichkangl die
alte MeſſeMetropole Leipzig mit der romankiſchen Saale verbinden
wird, ſo werden auf dieſer neuen binnendeutſchen Waſſerſtraße die
Schiffe eine gar hiſtoriſche Waſſerſtraße ziehen rechts und links
vom neuen Waſſerwege winken Geſchichts- und Kulturdenkmäler aus
uralten Zeiten: Merſeburg, Lützen und nahebei ein Röcken, wo
Nietzſche geboren ward und begraben liegt. Nur an eine allzuwenig
im Volke bekannte Stätte will ich heute erinnern, denn auch ſie hat
große politiſche Tage und verborgendſte menſchliche Tragödien erlebt,
die alte, vergeſſene Friedensſtube zu Altranſtädt.

Der Weg dahin muß erfragt werden. Von der breiten Merſeburg
Leipziger Landſtraße ſeitab, etwa zwiſchen Günthersdorf und
Prieſtäblich liegt hinten im Felde ein kleines Runddorf und inmitten
ein altes Rittergut wie eine Je tung. deren Hauptbollwerk wiederum
das alte einfache Schloß (im Beſtie des Grafen von Hohenthal-Döl-
kau). Den in die Friedensſtube Eintretenden grüßen die Jahr-

hunderte mit ihrem unnachahmlichen Duft von Moder und Lavendel.
Uber ſteinalte, durch harte Aſte und hohle Fuchen ausgebuchtete Dielen
gehſt du von der niederen Tür zu den hellen Fenſtern, porbei am
wenigen Hausrat des Raumes einem auf vier klotzigen Kugelfüßen
gewichtig ruhenden ſchweren Konferenztiſche, ehrwürdig wie Jahr
ne Schulbänke ſind, ſpeckig, narbig. Rundherum ſtehen hoch
lIehnige alte Stühle, tiefausgeſeſſen, man ſieht förmlich, wie einſt hier
die Konferenzräte geſchwitzt haben. Ein altes Schreibzeug auf dem
Tiſche, dabei das unvermeidliche Gäſtebuch (das man überall in die
Vorräume verbannen ſollte), bei der Wand ein alter Schreibſekretär,
der wohl nur verſehentlich hier hereingekommen iſt. Und die Wände
prangen von prachtvollen alten Porträtgemälden, köſtlichen Köpfen.
Und unter dieſen herrlichen Bruſtbildern geſchichtlicher Größen ver
gangener Zeiten findet ſich dem erſtaunten Beſchauer ſofort auf
fallend eines der ſchönen ſchwediſchen Gräfin Maria Aurora
Königsmark in großer Toilette, hoher Corſage, weitem Detkolletée.
Sie iſt an den köſtlich hochgeſchwungenen, tiefſchwarzen Augenbrauen,
der großen, elegant gebogenen Königsmarknaſe, darüber der hohen

er unſeren in manchem nicht gar unähnlich iſt, denn auch damals
dachten die Menſchen nur im Genuß nach ſo viel Leid und Entbehren,
aber grad damals erſtanden der deutſchen Welt Männer, Charaktere
und Schöpfer, unter ihnen nicht als der Geringſte jener mehr noch
in Politik und Verwaltung als in Liebesdingen, Praſſen und Ge
nießen unerſchöpfliche Auguſt der Starke von Sachſen-Polen.

Maria Aurorg Königsmarck, die uns in der ſtillen Altran-
ſtädter Friedensſtube ſein illuſtres Bild entgegenhält, die ſchönſte
und, wie Voltaire geſagt hat: klügſte und bedeutendſte Frau zweier
Jahrhunderte, ſie hat am meiſten unter Auguſt dem Starken gelitten

und der enge Raum, der hier ihr vergeſſenes Bildnis birgt, ſpricht
davon eine gar beredte Sprache. Eine großartige Jmproviſatrize,
wie ſie ſich ſelber nannte, eine fabelhaft ſchöne und geſcheite, aber
bettelarme hochadlige Abenteuerin, war ſie 1694 nach Dresden ge
kommen, um von Auguſt Hilfe und Vergeltung zu erbitten für ihren
am Hannvverſchen Kurfürſtenhofe meuchlings von einer eiferſüchtigen
Hetäre ermordeten galanteen Bruder und war des Sächſiſchen Kur
fürſten allbeneidete Geliebte geworden. Aber bald hatte ſie einer
anderen Kurtiſane Platz machen müſſen, war in Ungnade gefallen
und als Pröbſtin auf das hochadlige freiweltliche Damenſtift Qued-
linburg abgeſchoben worden. Von hier aus betrieb ſie um ſo emſiger
die im Dresdener Genußleben etwas hintangeſetzten Prozeſſe mit
Schweden um den rieſigen ſequeſtrierten Beſitz ihrer Familie. Als
es zwiſchen Auguſt dem Starken und Karl XII. von Schweden zum
Frieden kam, im September 1706 zu Altranſtädt in dieſem ſchlichten
Hohenthalſchen Schloſſe unweit der Lützener Flur, wo ein größerer
Schwedenkönig, Guſtav Adolf, fiel da meldete guch Maria Aurora
von Königsmarck, die mondäne Quedlinburger Pröbſtin, beim Schwe
denkönig ihre Familienforderungen und ihren Beſuch, den ſie ſchon
in Kurland unternommen hatte, wieder an. Die Forderungen ließ
König Karl mit einer ſehr knappen, vom 11. November 1706 datierten
Randbemerkung den üblichen Jnſtanzenweg weitergehen, den Beſuch
ſelber hat er diesmal weit geſchickter als in Kurland abgewehrt, ja,
ſein Miniſter, Graf Piper, hat ſich ſogar Auroras, die vffenbar
wie ſo oft zu den Leipziger Meſſen in Leipzig quartierte, zu

irgendwie einen netten fraulichen Gefallen täte, ihr einen Schneider
einen Spitzenunterrock empfehle oder vermittle und daß das alte
Königsliebchen dem jetzigen dann Zug um Zug dafür brieflich dankte
Hierauf ſetzte er ſeinen Plan, an Auguſt den Starken heranzukommen,
e gar ihn, an Liebesſeilen nach Altranſtädt, zum Konſerengtiſche
zu locken.

Es mag wohl gelungen ſein, das Piperſche Plänchen, denn im
Sächſiſchen Hauptſtaatsarchiv liegt folgender vergilbter Brief von
Aurobras flottken Schriftzügen an die Nebenbuhlerin:

Madame! Jch wollte nicht verfehlen, Jhnen von meiner geſt
rigen Reiſe an den ſchwediſchen Hof zu berichten. Jch habe Gelegen
heit gehabt, den Grafen Piper zu ſprechen und darf dere daß dieſer
mächtige Herr ſich mit vielen Bezeugungen wahren Bedauerns darüber
äußerte, daß König Auguſt noch nicht angekommen iſt. Er ſagte mir
unter Seufzern, daß es viel beſſer für ſeine Perſon und ſein Land
wäre, wenn er (König Auguſt) hier zugegen wäre. Jch habe wohl
bemerkt, daß man im Grunde des Herzens äußerſt bedrückt darüber
iſt, daß er verzögert zu kommen. ir ſind alle in der gleichen Un
e Wolle Gott, Madame, daß Sie bald günſtige Nachrichten

äkten. 9„Jch empfehle mich Jhren geneigten Geſinnungen und bitte,
meinem Lakai den Preis der Juppe mitzuteilen, daß ich ſie dem
Schneider bezahle. Jch bin damit ſehr zufrieden und werde ſie recht
in Acht nehmen, verbleibend, Madame,

Jhre ergebenſte Dienerin.
N. B. Jch habe M. A. Königsmarck geſtern den Grafen P.

gefragt, wie lange er noch glaube, daß ſein kgl. Herr noch im Lande
bleibe. Er antwortete mir: Wir werden vielleicht noch vier Wochen
bleiben. Qu. P.
Auf dieſem Nachſatz liegt der mahnende Ton des hochpolitiſchen
Briefes! Diesmal holte ſie zum Beſten der hohen Politik die Kaſta
nien nicht umſonſt aus dem Feuer, die ſchöne Aurora, aber ſie ſelber
ging wieder leer aus, denn die Stube, worin der Frieden unter
zeichnet wurde, hat ſie wohl nie betreten; nur ihr Bildnis iſt ſpäter

Erfurt

klugen Stirn und dem rabenſchwarzen Haar, an ihren wundervollen
dunklen Augen ſofort erkennbar

und wohlgeformteſchlanke
wachſend hält das Kleid

erhobene, in allen Partiee
beut mit leicht geſpitzten Fingern dem Beſchauer eine edelſteingefaßte

t Ho einem raDie linke Hand der überaus
Arm aus duftigem Spitzengekräuſel

gefaßt, die rechte, bis etwa in Kinnhöhe
n ebenſo wundervolle gezeichnete e

fſinierten politiſchen Schachzuge bedient.

fern und grübelte darüber: W

Die ſchwediſchen
Herrſchaften, der ganze Hofſtgat, ſaßen nämlich in Altranſtädt, auf
den umliegenden Gütern und in Leipzigs Quartieren und warteten
auf den Gegenkontrahenten zum vorgefaßten Friedenstraktat.
verwartete die Zeit bei rauſchenden Feſten, Karl, der Puritaner und
Asket, hielt ſich ihnen ſtreng

dorthin geraten.
Das träumt mit unvergänglich bunten Farben in der einſamen

Altranſtädter Friedensſtube, wo manchmal abgebrannte Zigaretten
ſtümpfe auf den holprigen Dielen S und ſchlanke Mädchenfüße
Sonntags im verſtohlenen Tanz den Staub aufwirbeln und. wo über-
haupt der ganze Friede gar nicht beraten noch unterſchrieben ſein

Man

as mag
Miniatur dar, das Bildnis des königlichen Geliebten Auroras, des deinen beſiegten Feind fernhalten und bewegen Welche Bündniſſe ſoll. Sommerlich verſchlafen liegt das Dorf, die Stube. Fliegen
weiland Kurfürſten von Sachſen und Königs von Polen, Friedrich zettelt er etwa an? Gar ſo ſicher und behaglich in ſeiner Sieger ſummen. Lauter Sonne! Und Maria Aurora lächelt. O Welt,
Auguſt des Starken, Und Prachtliebenden. haut fühlte ſich der trockene Schwede zu icht. o Wahn!

Höhenſonne
wirkt ausgezeichnet bei
Bart- und anderen Slechten,
Haarausfall, Tuberkuloſe.
Johannisbad Merſeburg

Johannisſtraße 10
1 Minute vom Markt.

Möbl. Zimmer
an anſt. Mann zu vermieten.
Roonſtraße 13, 2 Tr., r.
Sauber möbl. mmer

von ſol. berufstät. Dame geſ.
Bett u. Wäſche vorh. Ang.
unter 995 an die Exped. d. Bl.

8-12000 Mk.
auf erſte Hypothek, ev.
Sicherheit auf 2 Grundſtücke
mit gr. Garten, ſofort geſucht.
Ang. unt. 997 a. d. Exp. d. Bl.

Für die vielen Beweise herzlicher
Anteilnahme beim Heimgange unserer

lieben Entschlafenen sprechen wir
hiermit auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinter-
bliebenen:

August Winkelmann,

Familie Stollberg.
WeißenfelsMerseburg

ſind im ganzen oder auch in
Kleineren Beträgen auszu
eihen. Offert. erbet. unter
L. M. 312 an Ala, Haaſen
ſtein Vogler, Magdeburg.

Gut erhaltenes

Damenrad
J zu verkaufen.
Zu erfragen in d. Exp. d. Bl.

Tartoſfol- eher Melte
Schranl Treppenleiter, Blumen

xühel, 9 Olohns

zu verk. Friedrichſtr. 6, 1Tr.

lernen
hat abzugeben
h. Halleſche Str. 32.

Sesser und aus
Erhältlich in allen Drogerien

d lefert

H. Heßler
Kirchſtr. 7.

Ingenieursehules
Technikum Altenburg 94a.

m. H. (Staatskommissar)
Maschinenbau, Eiektro-

technik, Automobilhau
Freisw. Jerpleg. im Sindlerendenrasino

Sem.-Beg. April und Oktober

ogramm auf Wunsoh S

Wir bitten
die inſerierenden Fir
men dringend, den
Stellenſuchenden
Lichtbilder, Original
Zeugniſſe und auch

Zeugnis Abſchriften

im Gaſthof zur „Funkenburg“, hierſelbſt

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.

kauft d d zu AußtionspreiſenSchafwolle e ſoferager a

Vachruf!

Mittwoch, den 13. Auguſt, verſtarb
nach langem Leiden unſer mehrjähriges
Vorſtandsmitglied

Herr Ober-Poſtſchaffner g. D.

Fritz Chriſt
Jn ſeiner 16 jährigen Mitgliedſchaft

war der Verſtorbene eifrig bemüht, gute
Kollegialität und treue Kameradſchaft zu
fördern und zu pflegen. Seine edle Ge
ſinnung und ſein guter Charakter ſichern
ihm ein bleibendes Andenken

Her Vorſtand des Vereins der Poſt
u. Zelegraphenbeamten Merſeburgs.

Morgen, Sonnabend, ab vorm. 10 Ahr

Verſteigerung
im Gaſthauſe „Zur Funkenburg“, hier, von Möbeln,
Herrenrädern, Taſchenuhren, ſonſt. Wirtſchaftsgegen
ſtkänden, Kleidungsſtücken, Schuhen, Schrotmühle, gr.
Obſtdarre. A. Franke, beeid. Aukt., Merſebg., Tel. 635.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 16. Auguſt, vorm. 10 Uhr werde ich

1 Büfett, 1 Kleiderſchrank, 1 Schreibtiſch mit
Stuhl, 1 kleiner gelber Bücherſchrank und
1 Flurgarderobe

Pietzner, Obergerichtsvollzieher.

meeScuſiarem
J empfehle zu billigſten Preiſen!

Kinder-Schnürſtiefel (18/20) von 2.00 Mk. an
DamenHalbſchuhe von 6.25 Mk. an
ArbeitsSchnürſtiefel von 6.50 Mk. an

ſow. alle feineren Artikel in reicher Auswahl. J
Zu haben bei

Tauſche auch ſofort gegen gute Strickwolle
und prima Wolljumper, Sportjacken uſw.
F ſl Häute, Roßhaar aller Art kaufte e ſtändig zu höchſten Tagespreiſen.

zurückzuſenden

4

Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.
I GSroßkayng (Kolonie). Montags 74 bis 8 Uhr

Woll und Jellhandlung,

e

Hbſtdarre
verſteigere ich Sonnabend

in der „Funkenburg“.

See eſſenſſe e

r Neueste Janzo

Sauerſtof
bäder, ſehr gute Heilerfolge
bei Herz, Nerven- und

Nierenleiden.
Johannisbad Merſeburg

Johannisſtraße 10
1 Minute vom Markt.

l

Wir veranſtalten am Sonn

tag, den 17. Auguſt 24 im

Gaſthaus Zützſch

Das
S

on chron

prachtvollste Schneeweis
zeigt jede Wäsche die mit Sil behendek ist.

Henkel's bellebtes Sleich- und Waschmittet
els Zus et zur Seifenlauge gebraucht ersetet die ams ländliche Rasendleiche.

NiederBeung einen

urgemütlichen

Anzeigen der kirchlichen Gemeinden.
Sonntag, den 17. Auguſt 1924 (9. nach Trinitatis).
Geſammelt wird eine Kollekte für den Verband ev,

Arbeiter und Volks Vereine in Mitteldeutſchland.

e Es predigen:Evangelifche Gemeinden
Dom. Vorm. 10 Uhr Paſtor Wuttke. Vorm. 11 Uhr

Kindergottesdienſt. Donnerstag, abends 7 Uhr,
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat. Paſtor
WuttkeStadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Angermann. Sonntag
vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Derſelbe. Ev.
Männer und Jugendverein. Verſammlung Sonntag

abend fällt aus. Donnerstag abend 8 Uhr Bibel
ſtunde, Paſtor Angermann.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit. 11 Uhr
Kindergottesdienſt.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Meuſchau. Vorm. 8 Uhr Paſtor Kratzenſtein.
Löſſen. Morgens 8 Uhr Paſtor Boit.
Röſſen. Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Jentzſch.

11 Uhr Kindergottesdienſt. Derſelbe. Montag
abend 8 Uhr Kirchenchor. Mittwoch nachm. 5 Uhr
Choralſtunde Mittwoch abend 8 Uhr Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt. Vorher

Beichtgelegenheit. 9.30 Uhr feierliches Amt mit
Predigt. 8 Uhr Andacht.

NeuRöſſen. 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt. Vor
her wie auch Sonnabend von 6 Uhr an Beichtgelegen
heit. 9.30 Uhr Hochamt mit Predigt. 2.30 Uhr
Andacht.

Naundorf. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
NeuBiendorf. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Schafſtädt. 10 Uhr Gottesdienſt mit Predigt
Volksbibliothek geöffnet Sonntag von 11--12 Uhr.

Vereinigung ernſter Vihbelforſcher.
Jeden Donnerstag und Sonntag abends 8 Uhr im

„Caſino“ (kleiner Saal) J Vorträge!
Eintritt freil Jedermann herzlich willkommen.

Chriſtliche Gemeinſchaft d.
Mittwoch abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge

zur Heimat (Eingang Brauhausſtr.).

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.
Sonntag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

abends Bibelſtunde in der Siedlungsſchule.

Hornhaut, Schwielen u. Warzen
beſeitigt ſchnell mKarteinol
Jerztlteh empfohlen. Millionenfach bewährr. In Apotheken
Zud Orogerien erbältlich. Gegen Fußſchweiß, Brennen und

Wundlaufen Kuktrolgußbad
Adler-Drogerie, Entenplan.

RitterDrogerie, Kleine Ritterſtraße 9.

Leunawerke, Spergauer Str.

NReuröſſen,

(Strichjachen
Sportweſten

Geidenfumper e
bietet preiswert an J

S 9

Dazu laden wir alle Damen und Herren herzl. ein
Der Junggeſellenklub Weibertreu?

See

eereoeèeèS stimmung

II
Sonntag, den 17. Auguſt, halte ich mein

Ermietest
Von 7 Uhr ab Ball

wozu freundlichſt einladet

Humor

Brühl 7, 1 Tr.
h

f. Mnberger

Arno Winkler.
eeenneeeeeeeereerrreeeeeeeeeeeeee

c

Kommenden Sonntag findet im Gaſthof
„Zum Bahnhof“ das diesjährige 1
Racdtahrertes verbunden m. Preiskegeln

und Preisſchießen ſtatt.
1 Uhr:“ Begrüßung der Vereine,
2 Uhr: Umzug durch das Dorf,

von 4 Uhr an r C. C

Ia Takelüpfel I

Mushat- Blrnen
ſind billig abzugeben

Vor dem Alausentor 5.

Es ladet freundlichſt ein

etwas zu kaufen ſucht, Der Vorſtand. Der Wirt.
etwas zu verkaufen hat, e e ooeoeeoeoeoe e e
eine Stellung ſucht oder
zu vergeben hat, benutzt
mit beſtem Erfolg den
im hieſigen Bezirk
umfaſſend verbreiteten

Hersehurg Korresnondent ben abend e a

allmuſik.
Hierzu ladet freundlichſt ein Th. Burkhardt.

z beseitigt ſicherHünnergugen Tepewon.

Hornhaut an der Fusssohle
Verschwindet durch

Behewonl-Bullen-Scheſhen.
e In Drogerien u, Apotheken2, Telephon Ammoniakwerk eHieſchn Rebenſtelle 178. Man Verlange ausdrücklich Cekhe

Kleine Anuzethaben ben deſſen Srſolg im Hie Beleidigung
Tüchtiges, älteresu Merſebg. Korreſpondent. gegen P. M. e

Meinen e e etmit guten Zeugniſſen zum e Dbröperlläruny
September geſucht. Lohn (landw. Jnſpektor, Kaufm.

nach Vereinbarung. oder Beamter bevorzugt). Die am Dienstag gegen
Frau in Merſeburg Frau Louiſe Jiſcher imvorhanden. Diskr. zugeſich. Lenna Werke ausgeſprochene

z Ernſtgemeinte Angeb. unter Verdächtigung nehine ich
998 an die Exped. d. Bl. hiermit zurück. E. Sch

fend Mühe
vermittelt ſtändig der öffent
liche Arbeitsnachweis des
Zweckverbandes Leung in

r

Dip. Jng. Neckel, Wohnung
Sachſenſtr. 2.
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